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Sozialdemokraten beimHarirler
Informationen über die Finanzgesetze.

(Berliner Meldung .) Reichskanzler
Dr. Brüning empfing am Montag in Gegen¬
wart des Reichsfinanzministers Dietrich die
Führer der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion . die Abgeordneten Müller -Franken , Dr.
Vreitscheid, Dr . Hilferding und Dr . Hertz zur
Information über die Finanzvorlagen der
Reichsregierung . Die Besprechungen dauerten
mehrere Stunden . Bei den Erörterungen wurden
auch die Abänderungswünsche der Sozialdemo¬
kraten zu den Notverordnungen eingehend be¬
sprochen. Die Verhandlungen werden in den
nächsten Tagen fortgesetzt.

Amtlich wird mitgeteilt : „Das Reichskabinett
hat nach wiederholter Prüfung aller in Betracht
kommenden Umstände am Montag beschlossen,
dem Reichsrat einen Verordnungsentwurf vor¬
zulegen, nach dem der Zinszuschlag für
Aufwertungshypotheken  vom 1. Ja-
nuar 1932 ab auf 21L vom Hundert  fest¬
gesetzt  wird ; das entspricht unter Berücksichti¬
gung der bestehenden Verwaltungsspanne dem
Pfandbrieftyp von 7 vom Hundert. — Die Ver¬
ordnung soll gleichzeitig  mit dem zurzeit
dem Reichstag vorliegendenGesetz über die Fest¬
setzung des Zinssatzes für Aufwertungshypothe-
ken mit Wirkung vom 1. Oktober 1930 in Krafttreten.

Der Streit in der Wirtschaftspartei.
Der Reichsausschuß der Wirtschaftspartei

hielt am Montag im Reichstag eine Sitzung ab,
die den ganzen Tag andauerte. Neben der Er¬
örterung der politischen Lage stand in erster
Linie der Konflikt zwischen dem Parteivorfit-

zenden Drewitz und dem Abgeordneten Colosser
zur Verhandlung. Der Abg. Colosser nahm an
der Sitzung des Reichsausschusses teil und legte
seinen Standpunkt ausführlich dar. — Der
Reichsausschuß setzte einen Unterausschuß ein,
der die Streitpunkte klären soll.

Reichssparkommissar Sämisch  soll mit der
Leitung des Staatskommissariats für
Berlin  betraut werden. Damit verliert
Berlin seine bisherige finanzielle Selbst¬
verwaltung und hat sich bedingungslos den
Anordnungen, des Staatskommissars zur
Ordnung der Finanzlage der Reichshaupt¬

stadt zu fügen.

LiNvinow bei den Faschisten.
Besprechungen zwischen Moskau und Nom.

(Mailand,  25 . November . Radio-
Lien  st.) Der sowjetrussische Außenkommissar
Lrtwmow traf gestern in Mailand  ein . wo
er in den Nachmittagsstunden eine Besprechung
mit dem italienischen Außenminister Grandi
über die politische Lage und die zwischen beiden
Ländern möglichen Beziehungen hatte . Am
Abend fand zu Ehren des bolschewistischen
Außenkommissars ein Bankett der füh¬
renden Faschisten  statt , auf der man sich
gegenseitig Huldigungsansprachen hielt.

Schiedsspruch für Kanalschiffer.
Für die westdeutsche Kanalschiss¬

fahrt  wurde gestern in Dortmund ein Schieds¬
spruch gefällt , der eine Senkung der Löhne und

Gehälter um 8 Prozent mit Wirkung ab 22. No¬
vember vorsieht.

Auto rast in Zirkus -Borstellung.
Bei Wrexen  in Waldeck hatte ein wan¬

dernder Artist die Dorfbewohnerschaftzu einer
Vorstellung auf der Landstraße eingeladen.
Etwa hundert Personen scharten sich um ihn,
als der Kraftwagen eines Kaufmanns aus
Holzminden in schneller Fahrt in der Kurve
auftauchte. Der Chauffeur bremste, das Fahr¬
zeug schleuderteund schlug, sich um sich selbst
drehend, eine Frau und drei Kinder  nie¬
der. Die Frau wir auf der Stelle tot.  wäh¬
rend die Kinder schwere Verletzungen erlitten.
Der Chauffeur versuchte sich die Pulsader mit
einem Taschenmesser zu öffnen. Der Artist er¬
griff die Flucht.

Hochwasser in Frankreich
(Paris,  25 . November.

Di « Mehrzahl der französischen Flüsse , ins¬
besondere di« Seine , führen Hochwasser. Südlich
von Paris  stehen 700 Häuser metertief unter
Wasser und mutzten grötztenteils geräumt wer¬
den. In der Gegend von Charleville  hat
der Sturm großen Schaden angerichtet . Zwei
Personen wurden von einem umstürzenden Baum
erschlagen. In der Nähe von Mort ist eine Frau
durch einen Baumstamm tödlich getroffen
worden.

Das Hochwasser des Rheins  steigt
stündlich. Die Kölner Userstratzen sind über¬
schwemmt. Auch die Meldungen vom Ober¬
rhein . besonders von Koblenz , lauten sehr un¬
günstig . Für Köln und Koblenz wird mit wei¬
terem Ansteigen des gefährlichen Hochwassers
gerechnet.

Nazi -Stinkbomben gegen ein Theaterstück.
— 3« den letzten Tagen haben nationalsozia-
Urische Radautrupps mehrfach versucht, die
Vorstellungen des Altonaer  Stadtth -eaters,
«o gegenwärtig das Stuck„Krach um Leutnant
Vlumenthal" von Herzog mit sehr gutem Er¬
folg gegeben wird, zu stören, bzw. unmöglich
öu. machen. Als sie mit Trillerpfeifen nur er°
r?Ee ", daß der Beifall jedesmal um so stärker
einfetzte, haben nun bei der letzten Vorstellung
mehrere Störenfriede aus dem zweiten und

Sintflut in Paris.
^adiodienst .) dritten Rang Stinkbomben ins Parkett gewor¬

fen. Leider ist es bisher nicht gelungen, die
nationalsozialistischen „Kulturförderer", die
sich immer schnell aus dem Staube machten, zu
stellen.

Nach einer Meldung aus Neuyork wurde
das britische Schiff „Eood Luck" mit einer Be¬
satzung von zehn Mann und 400 Kisten
Spirituosen an Bord  bei Rhode Island
in der amerikanischen Verbotszone aufgebracht
und di« englische Besatzung unter Schmuggel¬
verdacht gefangen gesetzt.

9er Krach in Königsberg.
vceutzischer Kultusminister veranlaßt Uni«
versitätSrettor zum Rücktritt.

(Berlin,  25 . November . R adiodienst .)
Der Rektor der Königsberger Universität , Pro¬
fessor Andres,  hat nach einer Unterredung
mit dem preutzischen Kultusminister Grimme
über die am Freitag in Königsberg zu verzeich¬
nenden Studentenkrawalle sein Amt mit sofor¬
tiger Wirkung niedergelegt.  Der preußische
Kultusminister hat gegenüber Andrer nicht den
geringsten Zweifel darüber gelassen , daß die
Art , wie er und der Senat der Universität den

Randalierenden gegenüber getreten seien , als
unmöglich bezeichnet  werden müsse. —
Der llniversitätsrektor hatte sich mitsamt seinem
Senat , anläßlich der Tumulte der nationalisti¬
schen Studenten , den Radaus orderun-
gen der Studenten gebeugt  und an¬
fangs von ihm verbotene  Kränze mit
schwarweitzroten Schleifen und u. a. aufreizen¬
den Inschriften zur Niederlegung am Univer¬
sitätsehrenmal wieder zugelassen.

Nach Delhlens berliner Desuch«
Ziel : Deutsch-ungarischer Handelsvertrag.

(Berlin,  25 . November . R adiodienst .)
Der ungarische Außenminister Graf Vethlen hat
gestern nach dreitägigem Aufenthalt Berlin
wieder verlassen und die Rückreise nach Buda¬
pest angetreten . Die von ihm gehabten Unter¬
redungen mit dem Reichskanzler und den Reichs¬

ministern hatten zum Ziel den Abschluß eines
Handelsvertrages  zwischen Deutschland
und Ungarn . Die nächsten Behandlungen in
dieser Richtung sollen Ende Februar oder An¬
fang März stattfinden.

FörderunglüümSachsen
Sieben Todesopfer.

Am Montag nachmittag ist in dem Tagebau
der Erube Marianne bei Klein - Leipisch,
Kreis Liebenwerda , Provinz Sachsen , ein Stück
der in Montage befindlichen Abraumförder¬
brücke abgerissen. Sieben Tote und drei
Schwerverletzte  sind zu beklagen. Die
llnfalluntersuchung ist im Gange.

Zn Kerpen  im Rheinlands schlug ein
Lieferwagen , in dem sich 24 Mitglieder eines
Sportklubs befanden , an einer Kurve um.
20 Leute wurden verletzt,  davon sieben
schwer.  Der Führer des llnglückswagens , der
betrunken war , wurde verhaftet.

SassramSmuS.
Wettere Mordversuche in Sftpeeutze«.

(KönigsLerg,  25 . November . Radio-
dionst .) Aus Grund einer neuen Anzeige
gegen Sasfran und Genossen hat der Unter¬
suchungsrichter in Vartenstein eine neue Ver¬
nehmung von Saffran , Ella Augustin und
Kipnick durchgeführt, die ein überraschendes Ge¬
ständnis der drei erbrachte. Danach sind sie im
Juli mehrmals unterwegs gewesen , und zwar
mit einem Adler - und einem Dixi -Auto . In
der abendlichen Dunkelheit Haben sie in zwei
Fällen Personen auf einsamer Straße angehal-
ten und sie zwecks Orientierung im Auto mit¬
genommen.  Ihr Zweck war » eine Leiche
zubeschaffen,  um sie an Stelle von Saffran
mit dem Dixi -Auto zu verbrennen . Der erste
von den dreien Mitgenommene war ein Be¬
triebsmonteur . Er erhielt im Auto mehrere
Schläge  von Kipnick über den Kopf , konnte
aber aus dem fahrenden Fahrzeug springen und
entkommen . Im zweiten Falle stieg der An¬
gehaltene nicht mit ins Auto und flüchtete so¬
fort, als Kipnick mit seinem bleigefüllten
Gummiknüppel auf ihn einhiev . Die Verhaf¬
teten haben noch in weiteren Fällen solche
Fahrten  unternommen , ohne daß es nach
ihren Angaben dabei zu ähnlichen Mordver¬
suchen gekommen wäre.

Der frühere Reichsbankpräsident
schloß seine Bortragsreise durch die Vereinigten
Staaten mit einer Aussprache vor über 000 pro¬
minenten Bankiers , Zndustrieführern und Wirt¬
schaftlern ab.

In den nächsten Tagen:
Egon Erwin Kisch:
Dir Geheimnisse
von Menke Earlo

Max Terpis,  Ballettmeister der Ber¬
liner  Staatsoper , der jetzt von seinem
Posten scheidet, hat ein Angebot als
Ballettchef der Mailänder  Scala er¬

halten.

Gemeinderatswahlen in Lübeck.
In den 19 Gemeinden des oldenburgischen

Landesteils Lübeck  wurden am Sonntag die
Gemeinderatswahlen vorgenommen . Gegen das
letzte Wahlergebnis vom Jahre 1927 haben so¬
wohl die Bürgerlichen als auch die Sozialdemo¬
kraten Verluste zu verzeichnen. Die bürgerlichen
Mandate sanken von 106 auf 87, die der So¬
zialdemokraten  von 85 auf 77. Die Kom¬
munisten , die 1927 3 Mandate erhielten , haben
3 gewonnen . Die Nationalsozialisten , welche
erstmalig bei den Gemeinderatswahlen auf«
tragen, erreichten 25 Mandate . Zn Eutin wur¬
den gewählt : 5 Sozialdemokraten (bisher k) ,
7 Nationalsozialisten (0) . 3 Bürgerliche (9) .

Im Riesengem, ^ . e»n heftiger Schnee¬
sturm, der in den Wäldern großen Schaden an¬
gerichtet hat . Der Schneesall reicht bis nach
Krummhübel und Gchreiberhau hinab.



Ser abaeänderie
Finanzplan.

Aus dem Reichsrat wird uns geschrieben:
Der Reichsrat hat die Finangpläne der Regie¬
rung in wesentlichen Punkten umgestaltet. Diese
Abänderungen beziehen sich fast auf alle Gesetze.
Nur der Gesetzentwurfüber die Zuschlägezur
Einkommensteuer, der das Notopfer der höheren
Einkommen, die Ledigensteuerund dis Aufsichts¬
ratssteuer umfaßt, ist unverändert geblieben.
Noch nicht bekannt sind die Abänderungen beim
Steuervereiwfachungsgesetzund beim Finanz,
ausgleichsgesetz, die erst in der nächsten Woche
verabschiedetwerden sollen.

Die Umgestaltung der übrigen Gesetze liegt,
abgesehen von der Vorverlegung der Gehalts¬
kürzung, im allgemeinen in der Richtung der
Kritik, die insbesondere von der Sozialdemo¬
kratie an den Vorlagen der Regierung geübt
worden ist. Die Abänderungen des Reichsrats
tragen dieser Kritik wenigstens soweit Rech¬
nung, daß die schwersten Bedenken, die gegen
die Regierungsvorlage in ihrer früheren Gestalt
erhoben werden mußten, abgeschwächt werden.
Das gilt in erster Linie von dem Ausgaben-
begrenzungsgesetz. Während die Regierung von
der strikten Begrenzung der Ausgaben in Reich,
Ländern und Gemeindenfür die Jahre 1931 bis
1933 so gut wie keine Ausnahmen zulassen
wollte, hat der Reichsrat diesen Grundsatzfür
wichtige Fälle aufgehoben. Zunächst soll die
Ausgabenbegrenzung keine Anwendung finden
auf sogenannte durchlaufende Ausgaben, wie
z. V. die Steuerüberweisungen, dis Ausgaben
auf Grund der Lex Brüning usro. Weiter dür¬
fen die außerordentlichen Ausgaben erhöht
werden, soweit es sich um werbende Anlagen
handelt, die durch langfristige Anleihen finan¬
ziert werden. Wichtiger noch ist die General¬
klausel, die die Länder für sich und die Gemein¬
den eingefügt haben. Mit Zustimmung der
Landesfinanzminister können nämlich Länder
und Gemeinden dann über die Ausgabengrenze
hinausgehen, „wenn infolge besondererVerhält¬
nisse Ausgaben entstanden sind, die in dem be¬
treffenden Rechnungsjahre im Rahmen der
Ausgabenbegrenzungnicht ausgeglichen werden
können".

Ebenso bedeutsam ist die Abänderung des
Gesetzentwurfshinsichtlich der Einnahmeverwen¬
dung. Während nach der Vorlage der Regie¬
rung Einnahmeüberschüsse fast ausschließlich zur
Steuersenkung verwendet werden mußten, hat
der Reichsrat diese Beschränkungnahezu völlig
aufgehoben. Nach seinen Abänderungen können
die Mehreinnahmen verwendet werden entweder
zur Deckung der zulässigenMehrausgaben oder
zur Verminderung des Anleihebedarfs oder zur
Schuldentilgung oder schließlich zur Steuer¬
senkung. Alle diese Verbesserungenkommen ins¬
besondere den Gemeinden zugute. Allerdings
sind die Gemeinden trotz der Aenderungen noch
sehr stark van den Landesfinanzämtern abhän¬
gig. Aber diese Abhängigkeit ist doch viel we¬
niger folgenschwerund verhängnisvoll als die
ursprünglich vorgesehene rücksichtslose Ausgaben¬
begrenzung und Erzwingung von Steuer¬
senkungen.

Hinsichtlich der Gehaltskürzung hat der
Reichsrat — mit einer willkürlichen Begrün¬
dung und im Zusammenhang mit einem sehr
anfechtbaren Handelsgeschäftzwischen dem Reich
und den Ländern — den Zeitpunkt des Inkraft¬
tretens vom 1. April auf den 1. Februar vor-
verlegt. Dafür soll die Reichshilfeaußer Kraft
treten. Beim Personakaufwandsgesetz (Besol-
dungssperrgesetz), dessen einzelne Bestimmungen
sehr umstritten sind, hat sich der Reichsrat ein
Verdienst dadurch erworben, daß er auch die
Oberbürgermeister in das Gesetz einbezogen hat.
Auch ihre Bezüge sind nunmehr neu zu regeln,
„wenn sie offensichtlich unangemessenhoch sind",
und für die Zukunft können die obersten Lan¬
desbehörden für die Festsetzung dieser Gehälter
Richtlinien ausstellen.

Von besonderer Bedeutung sind die Aende-
rungen, die der Reichsrat bei dem Gesetzentwurf
über die Senkustg der Realsteuern vorgenommen
hat . Ursprünglich war vorgesehen, daß alle
Länder den halben Wohnungsbauanteil der
Hauszinssteuer für die Realsteuersenkungver¬
wenden sollten. Aus Antrag Preußens ist in
das Gesetz folgende Verbesserungausgenommen
worden: Für Länder mit besonders hohem
Wohnungsbedarf kann der Reichsfinanzminister
auf Antrag zulassen, daß weniger als die
Hälfte, mindestens aber ein Drittel des Woh¬
nungsbauanteils der Realsteuersenkungzugute¬
kommt. Unter dieser Bedingung kann die
Landesregierung die Senkung auf die Fälle be¬
schränken, in denen die Realsteuerbelastungden
Landesdurchschnittübersteigt. Da die Voraus¬
setzungen dieser Bestimmungen nicht nur in
Preußen, sondern in fast allen Ländern vor¬
liegen, wird man sagen können, daß tatsächlich
nicht 400 Millionen, wie es die Regierung ge¬
wollt hat, sondern nur etwa 270 Millionen aus
der Hauszinssteuer für dis Realsteuersenkung
entnommen werden.

Schwerer Hin-esmordvoedem
Oldenburger Schwurgericht.

Verurteilung wegen kadriüMgee Tötung zu einem
Fahr Gesiingnis.

In der Mittagsverhandlung des Schwur¬
gerichts, in der die gleiche Besetzung des Gerichts
wie in der Vormittagsverhandlung erfolgte,
wurde gegen die Dienstmagd B. aus Schwei
wegen der Anklage des Kindesmoros  ver¬
handelt. Während der Verhandlung wurde die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen. Die Angeklagte
ist am 14. Dezember 1910 in Gottels geboren.
Von seiner Dienstherrschaftwird ihr ein gutes
Zeugnis über ihre Führung und ihren Flei
ausgestellt. Die Angeklagte hat auch, währen
sie in Hoffnung war, fünf Monate lang gespart,
um Wäsche für ihr Kind zu kaufen. Sie hatdas Kind am 2. September, morgens 4 Uhr ge¬
boren. Ihren Eltern hatte sie den Zustand ver¬
heimlicht und auch dem Vater des Kindes nie
etwas gesagt, sondern „immer aus einen
Ausweg gehoff  t". Nach der Aussage der
Angeklagten hat das Kind nach der Geburt ge-
schrien und deswegen habe sie ihm die Kehle
zugehalten. Sie sei dann müde geworden und
habe das Kind neben sich unter das Kissen ge¬
legt. Am anderen Morgen war das
Kindtot und dieAngeklagte hat es
in einen Koffer getan.  Ihrer Dienst¬
herrin erklärte sie, daß sie wegen Kopfschmerzen
nicht aufstehen könne: sie ist aber um 10 Uhr
doch aufgestanden und an die Arbeit gegangen.
Die Dienstherrin, Frau Freels, hatte Verdacht
geschöpft und ließ einen Arzt herbeiholen. Der
Arzt untersuchtedie junge Mutter und sagte ihraus den Kopf zu, was geschehen sei. Dann hat
das Mädchen alles gestanden. — Das Gericht
verurteilte die Angeklagte wegen fahrlässiger
Tötung zu einem Jahr Gefängnis. Die Wahr¬
scheinlichkeit einer vorsätzlichen Tötung sei zwargroß, trotzdem aber die Möglichkeitvorhanden,
daß nur Fahrlässigkeit vorliege.

Fahrlässige Tötung und schwerer Einbruch.
Montagnachmittag verhandelte das Schwur¬

gericht Oldenburg unter starkem Andrang desPublikums gegen den Arbeiter und Seemann
R. aus Osnabrück wegen Todschlagsund schwe¬
ren Einbruchs. Der Angeklagtehat am Abend
des 30. Dezember 1924 zusammen mit den Ar¬
beitslosen S . und H. aus Osnabrückeinen Ein¬
bruch bei dem Fahrradhändler Abeln in Grön-
heim bei Cloppenburg verübt. Als man zwei
Räder und einige andere Teile gestohlenhatte,wurde Abeln wach und verscheuchte die Diebe.
Die Einbrecher flüchteten in Richtung Peheim.
Telefonisch wurden die Peheimer verständigt
und die Brüder Koopmann und Abeln stellten
sich in Peheim auf, um die Diebe abzufangen.
Heinrich Koopmann gab einen Schreckschuß ab,
als die Einbrecher ankamen und dann stürzten
sich die Peheimer auf die Diebe, die ihre Beute
im Stich ließen und flüchteten. Den einen Dieb

Für eine Reihe anderer Länder, darunter
Bayern, ist eine weitere Sondervorschrift ein¬
gefügt worden: Länder, in denen die Real-
'teuerbelastung seit 1926 nicht wesentlicherhöht
worden ist und die gleichzeitig durch schwebende
Schulden besonders belastet sind, können mit
Zustimmung des Reichsfinanzministersdie Mit¬
tel aus der Hauszinssteuer nicht zur Realsteuer¬
senkung, sondern zur Verminderung der schwe¬
benden Schulden verwenden.

Bei den Gesetzentwürfenüber die Neurege¬
lung des Wohnungsbaus -und der Wohnungs-
Wirtschaft hat der Reichsrat verlangt , daß ein
Wohnungsbauprogramm für fünf Jahre aus¬
gestellt wird. Er hat weiter die Aufhebung der
Wohnungszwangswirtschaft im Fahre 1936 an
die Bedingung geknüpft, daß bis zu diesem
Zeitpunkt die mietrechtlichenVorschriften des
Bürgerlichen Gesetzbuches unter sozialen Ee-
'ichtspunkten ausgestaltet sind. Infolge der
Aenderungen des Roalsteuersenkungsgesetzesist
schließlich damit zu rechnen, daß in Zukunft
wenigstens530 Millionen jährlich aus der Haus¬
zinssteuer für den Wohnungsbau verwendet
werden können.

Eine Umgestaltung hat auch die Erhöhung
der Tabaksteuer im Reichsrat erfahren. Wäh¬
rend die Regierung den Tabakzoll von 80 auf
250 Reichsmarkje Doppelzentnererhöhen wollte,
hat der Reichsrat die Erhöhung auf 200 RM.
beschränkt. Ebenso hat er die Banderolensteuer
der Zigarre von 20 auf 23 Prozent, statt 25 Pro¬
zent nach der Regierungsvorlage, erhöht. Um¬
gekehrt ist dafür die Materialsteuer der Ziga¬
rette von 500 je Doppelzentnerauf nur 450 RM.
tatt auf 350 RM . ermäßigt worden. Damit ist
zwar die vermehrte Belastung derZigarre etwas
gemildert, aber die Bedenken, die gegen die
ganze Vorlage vom Standpunkt des Tabak¬
gewerbes, der Tabakarbeiter und der Ver¬
braucher sprechen, sind immer noch außer¬
ordentlich schwer.

Auf alle diese Veränderungen, die das Re-
gierungsprogramm erfahren hat, wird noch
näher einzugehensein, sobald die Gesetzentwürfe
in ihrer neuen Gestalt vorlisgen. Gewiß ist
der Reichsrat in erster Linie stets auf die Wah¬
rung der Interessen der Länder bedacht. Ader
die Interessen der Länder verbinden sich zugleich
mit den Interessen der Gemeindenund die In¬
teressen der Gemeinden sind in stärkstemMaße
die Interessen der werktätigen Bevölkerung.

hatte man fast erreicht, als Josef Koopmann,
der vorneweg war, einen Schuß erhiell und hin¬
fiel. Außerdem fiel einer der Diebe, und zwar
der heutige Angeklagte R. Josef Koopmann
hatte einen Schuß in den Kopf erhalten, lebte
noch bis Anfang Februar und starb dann an
einer hinzugetretenen Infektion. R., der einen
Schrotschußin den Kopf erhalten hatte — dieSchrotkörner konnte der Sachverständige noch
jetzt feststellen—, konnte noch entkommen,flüchtete ins Ausland und fuhr sechs Jahre lang
auf verschiedenenSchiffen. Am 24. Juni 1930kam er nach Kiel und wurde dort, als er krank
darniederlag, verhaftet.

Ueber den Hergang der Tat befragt, sagte
R .. der schon mehrfachvorbestraft ist, aus, daß
er Ende 1924 arbeitslos gewesen und >n Not
geraten sei. Da habe S ., den er beim Abholen
der Unterstützungsgelder kennen gelernt habe,
ihm gesagt, er wisse eine Möglichkeit, zu Geld
zu kommen. So habe man einen Zug ins Mün¬
sterländische nach Oldenburg vereinbart. Ein
weiterer Arbeitsloser H. schloß sich an R. nahm
einen Revolver mit, weiter ein Brecheisen. Man
brach bei Abeln in Grönheim ein und holte
einige Räder, Schläuche usw. heraus. Dann
wurde es lebendig im Haus und die Einbrecher
türmten . In Peheim, etwa drei Kilometer
hinter Grönheim, seien sie angehalten worden
und man habe aus sie geschossen. Er, N., habe
einen oder mehrere Schüsse in den Kopf erhal¬
ten, sei hinter eine Ecke gelaufen und bewußt¬
los umgefallen. Später sei er dann geflohen.
— Das Gericht erkännte wegen vorsätzl-cher
Tötung auf zehn Jahre Zuchthaus und wegen
des Einbruchsdiebstahls auf zwei Jahre Zucht¬
haus, zusammenzuziehenzu zehn Jahren sechs
Monaten Zuchthaus. Die Dorfbewohner von
Peheim hätten im Recht gehandelt, als sie sich
mit Gewehren bewaffneten, um die Einbrecher
zu fangen. — Das Urteil wurde von den Zu¬
hörern recht geteilt ausgenommen. Der Ange¬
klagte machte einen ziemlich guten Eindruck.

Der gesunkeneFra«d1-amp?er.
Infolge des über ganz Europa und beson¬

ders über der Nordsee wütenden Orkans stran¬
dete am sogenannten „Großen Bogelsand" vor
der durch zahlreiche Sandbänke berüchtigte«
Elbmündung bei Cuxhaven  der 3486 Ton¬
nen große Hamburger Frachtdampser „Luise
Leonhardt"  der Hamburger Reederei
Leonhardt u. Blumberg. Kapitän Karl Hoff¬
man« und die 3V Mann starke Besatzungfind
ertrunken. Das Wrack des Frachtdampfers liegt
außerhalb der großen Schiffsrinne vollkommen
unter Wasser. Es kann vorläufig nicht gebor¬
gen werden.

Gelöster Konflikt.
Der Reichsbahnkonflikt, der seit sechs Jahren

zwischen dem Reich und den Ländern Sachsen,
Baden, Bayern und Württemberg schwebt,
wurde heute zugunsten der Länder entschieden.
Der Staatsgerichtshof hat den Ländern das
Recht zugebilligt, je ein Verwaltungsratsmit¬
glied bei der Reichsbahn zu ernennen.

Das Unglückin Sachsen.
Wie aus Lauchhammer gemeldet wird, hat

das Einsturzunglückin Klein-Leipisch 22 Mann
Verletzte gefordert, davon sieben Mann schwer.
Das Unglück entstand dadurch, daß eine AL-
raumbrückeeinbrach und die Trümmer in den
Tagebau stürzten.

Für die Breslauer Metallindustrie
wurde ein Schiedsspruchgefällt, der eine Ver¬
minderung der Zeitlöhne um S Prozent und der
bisherigen Akkordverdienste um 714 Prozent
vorschlägt. Bei der Festsetzungneuer Akkorde
soll der durchschnittlicheÄkkordverdienst min¬
destens 28 Proz. Aber dem Stundenlohn liegen.

In der Nacht zum Sonntag und am Sonntag
wurden in verschiedenenStadtteilen Berlins
insgesamt zwölf Kraftwagen  gestohlen.

In Rom werden vom 1. Dezember ab die
Stratzenbaknfahrpreise um 28 Prozent herab¬
gesetzt werden. Ebenso wird für ganz Ita¬
lien eine Herabsetzung der Gas- und Strom¬
preise um 18 Prozent angekündigt.

In Madrid  ist der bekannte Flieger¬
offizier Major Franco in Begleitung eines an¬
deren ebenfalls mit strengem Arrest bestrafte«
Majors aus dem Militärgesängnis ausgebrochen.

Reklame.
Von

Olly  Boch -eim.
(Nachdruck verboten.)

Der Manager brummte verzweifelt, als er
das Loch am Vorhang verließ und dem
Inspizienten das Zeichen zum Anfang gab.
Leeres Haus ! Die paar Leute, die gekommen
waren, hatten Freikarten. Schöne Pleite!
Mißmutig stand er in der Kulisse und sah zu,
wie Mariette Marion , mit bürgerlichemNamen
Minna Grützner, ihre wunderschönen Glieder in
einem indischen Tanz verrenkte.

„Sie kann so gut wie nichts", philosophierte
der Manager , „aber das ist ja bet Lharakter-
tänzen zum Glück unkontrollierbar!"

„Noch mehr für Reklame ausgeben?" kalku¬
lierte der Manager weiter. „Unmöglich —!
Die Kostüme allein kosten schon mehr, als die
ganze Person jemals einbringen kann!"

Der Manager kam zum Schluß. Nachdemdank des Interesses des schwerreichen Herrn
Maulhuber ein kleines Kapital an die Karriere
von Minna Grützner verschwendet worden war,
mutzte die Tänzerin einfach„gemanagt" werden.
Zum Schluß klatschten die paar Freikarten fre¬
netisch, die Kammerjungfer der Tänzerin, in
Hut und Mantel verkappt, warf einen riesigen
Rosenstrauß auf die Bühne und schrie mit
schriller Stimme — etwas zu laut und völlig
vereinzelt: „Hoch Marion ! Irgendwo ausdem Dunkel der Hinteren Reihen kam ein ironi¬
sches Lachen, dann verliefen sich die paar Leute.

Mariette Marion , mit riesigen Blumen¬
sträußen und Schleppen ausgerüstet, schlängelte
sich durch den Bühnenausgang.

In der kleinen Hotelbar, wo nur ein einziger
kahlköpfiger East vor sich hindöste, nahmen
sie Platz.

„Es mutz etwas geschehen!" sagte der
Manager gehässig. „So kommen Sie nnt ihrem
mittelmäßigen Gehopse nicht durch!"

Mariette Marion — sonst ganz Diva —
wurde dem Gewaltigen gegenüber zum hilf¬
losen Kind.

„Reklame, Kind — alles ist Reklame! Wenn
man es dem Publikum immer wieder und in
allen erdenklichstenFormen serviert, beißt es
schließlich an!" Gewiß, man hätte sich für das
Geld, das für Kostüme und Reklame bereits
verpulvert worden war, ein kleines Grundstück
kaufen und Kürbisse ziehen können— das war
des Managers Traum seit Jahren.

„Selbstverständlich!" stammelte Marwn ver¬
stört. „Vielleicht einen Selbstmordversuch?"

„Unsinn, das ist für den Anfang ganz falsch
— das kommt später dran !"

„Diebstahl?^
„Ja , mein Kind, Diebstahl! Es ist zwar einreichlich abgebrauchter Tnck, aber er zieht

immer noch! Unser Chauffeur Brent wird
Ihnen heute nacht Ihr Smaragdkollier klauen,
er wird ein gutes Honorar dafür kriegen."

Mit einer stilvollen Geste führte Marion den
Sektkelch zum Mund und flüsterte:

„Also heute nacht! Gemacht! Und wann
schlage ich Krach?"

„Natürlich erst morgen früh beim Erwachen,
sonst hat Brent womöglichnoch Unannehmlich¬keiten."

Mariette Marion legte sich zufrieden in das
breite Hotelbett. Im Halbschlaf hörte sie etwas
im Zimmer rumoren, deutete eingedenk ihrer
Verabredung auf den Toilettentisch, wo der
Schmuck, das Brautgeschenk des schwerreichen
Herrn Maulhuber , im Schein der Blendlaterne
funkelte.

Der nächste Morgen brachte viel Blumen.
Außer den sieben Blumenkörben des Herrn

Maulhuber wurde noch ein kleineres Blumen¬
arrangement mitgeschickt, das von einem wirk¬
lichen Enthusiasten stammte, der in begeistertenTönen das Lob der Tänzerin sang.

Das genügte Minna Grützner, sich für eins
zweite Anna Pawlowa zu halten, und gleich¬
zeitig erwachte in der Tänzerin ein dunklerGroll gegen ihren Manager , der gestern abend
von ihrem Tanz als von mittelmäßigem Gehopse
gesprochen hatte. Sie verschmähte die un¬
würdige Reklame, die der Manager ihr in der
Bar vgrgeschlagen. Sie würde den Diebstahl
einfach ignorieren, dem Manager ein Schnipp¬
chen schlagen. Zerspringen sollte der Manager!

Mariette Marion jedoch befürchtete sein
eigenmächtigesVorgehen in der Reklamedieb-
stahls-Angelegenheit, schlängeltesich zum Hotel¬direktor und flötete : „Sollte mein Manager
Ihnen inzwischen Mitteilung von dem Ab¬
handenkommen meines Schmuckes gemacht
haben, ich lasse ihm sagen, daß der Schmuck sichbereits eingefunoen hat !" Und vertraulich
blinzelnd fügte sie hinzu: „Wissen Sie — diese
Herren suchen auf alle Art und Weise Reklame
zu machen."

Nachdem sich Mariette Marion an dem Ma¬
nager nun gründlich gerächt hatte, machte sie
einen ausgiebigen Bummel durch die Straßen
der Stadt und durch Kaffeehäuser und landete
seelenvergnügt abends im Theater.

Zeichen und Wunder, der Zuschauerraum
war voll, und der Manager strahlte. Mariette
Marion, ganz Diva geworden, begrüßte ihn
sehr von oben herab, innerlich sehr enttäuscht,
daß er nicht von der Diebstahlsaffäre anfing.
„Sie sehen mein Lieber", fing sie das Gespräch
an — als sie es vor Neugierde nicht mehr aus-
hielt, „daß diese alberne Diebstahlsaffäre un¬
nötig war. Das Haus ist ohnehin voll!"

„Ja , mein Kind", antwortete der Manager.
«Ich vergaß ganz, Ihnen zu sagen, daß Brent
die Sache zu riskant war. Ern Herr patrouillierte
andauernd in der Umgegend Ihres Zimmers
auf und ab — vermutlich ein Hausdetektiv, und
da hätte unser Scherz üble Folgen habenkönnen."

„Brent hat doch das Kollier geholt!"
stotterte sie.

Brent erschien hinter der Bühne. Nein, dis
Sache sei doch zu riskant gewesen! Er hätte
von dem fingierten Diebstahl Abstand ge¬nommen.

Mariette Marion stieß einen Schrei aus und
fiel in Ohnmacht! Die Ohnmacht war echt und
tief und dauerte lange. Der Manager trat vor
das Publikum und verkündete, der Abend müsse
wegen Erkrankung der Tänzerin ausfallen.
Eintrittsgelder würden an der Kasse zurück¬
gezahlt.

Ms Mariette Marion sich etwas erholt
hatte, flatterte eine Depesche in ihre Garde¬robe.

„Da Vorstellung gestern abend leer, habe
für heute tausend/Plätze aufgekauft und gratis
verteilen lassen. Maulhuber ."

Der Manager stürzte zur Kasse und sah den
Strom des Publikums, das zufrieden abzog,
nachdem es sich auf seine Freikarten auch nochdas Eintrittsgeld hatte erstatten lassen. Ver¬
zweifelt kam er zum Hoteldirektor. Der emp¬
fing ihn mit nachsichtigem Lächeln und erklärte
am Schluß des erregten Berichtes, daß sein
Haus keine Reklamewerkstatt sei. Er lehnte
kühl alles Weitere ab.

Der Aushilfsmixer aus der Hotelbar hatte
reichlich Zeit, mit seiner Beute zu entkommen.
Er erstand für den Erlös des Kolliers einkleines Grundstück— und wenn seine Freunde
ihn fragten, wie er so rasch zu Wohlstand ge¬
langt sei — lächelte er verschmitzt hinter seiner
Shagpfeife: „Ganz einfach — durch eine»Reklametrick!"
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Scharrkvie Haus:
9er Mann, den sein Gewissen

trieb.
Der Gedanke dieses .

Schauspiels des Frau-
zosen Maurice RostanL
ist Völkerverständigung,
Pazifismus . Die ganze
Sinnlosigkeit des letzten
Krieges wird in der Un¬
terhaltung mehrerer Per¬
sonen, insbesondere der

des einstigen Frontkämpfers Marcel, dargestellt.Marcel hat im Kriege an einsamer Stelle einenjungen Deutschenerschossen und hat nun kerneRuhe mehr. Es drängt ihn, die Eltern des
Erschossenen in Deutschlandaufzufuchen. Hiergibt er sich erst als Freund des Gefallenen aus,erlangt Zutritt in die Familie, und in langen
Gesprächenüber den gefallenen Sohn wird erLen Eltern und der verwaisten Braut seines
Gegners im Krieg, und in gemeinsamemMit¬gefühl allen fast ein Ersatz des nicht zurück¬
gekehrten Sohnes und Bräutigams . Am Schlüssemacht Marcel freilich sein Geständnis, indesdieses Geständnis, der Familie den Sohn ge¬nommen zu haben, hat jetzt nicht mehr die
Schrecken, die es anfänglich hätte haben müssen.So ward der fremde Sohnesmörder ein Trost¬
spender. — Worin liegt der erzieherische Wert
dieses Stückes? Er liegt einmal darin, Latz ein
Franzose hier ein Stück schrieb, das sich voll¬inhaltlich in die Seele eines deutschen Vatershineinversetzen kann. Eines deutschen Pro¬fessors, der mit Bitterkeit und Ernst auf jenesLand sieht, das ihm seinen Sohn genommen.
Dadurch wird die Objektivität gewahrt. DemStück fehlt die oft die Dinge leicht verzerrendepolitische Tendenz, dafür besitzt es Herzlichkeitund Eefühlstiefe. In der Rolle der Mutterliegt all das Leid, das alle Mütter empfanden,denen der Krieg ihr Kind genommen. DenMüttern in den Siegerländern wie denen inden am Ende unterlegenen Ländern. Das kam
alles auf eins hinaus. Was nutzen all diegroßen Reden der Männer , wenn der Krieg
sinnlos war , wenn er der Mütter Bestes fort¬nahm und niemanden etwas gab. Hüben nichtund drüben nicht. Die Darstellung unter HerrnHalls  Leitung war sehr gut. Im Vorder¬grund stand Herr Korngiebel  als Marcel.Man merkte seine aus Tiefen kommende Emp-
findungswelt, fühlte den Schmerz seiner Ver¬
zweiflungsausbrüche, ward gepackt von den
Spannungsreizen, die er seiner Figur gab. Herr"Ne 'ümann  als Professor Hölderlin sehr über¬zeugend, Frau Orban  eine ruhige, klugeMutter , Frl . Obereigner  wuchs Über' ihrebisherigen Leistungen hinaus ; sie gab dieBraut des jungen Hölderlin, packend, wuchtig,
^zn kleineren Rollen sind Herr Steinert , Herr
Gogol, Herr Weßling und Lotte Ebert beschäf¬tigt . Letztere als Dienstmädchen. Die humo¬
ristische Note, die sie in das Stück hineinlegte,
befremdete uns. — Es ist gut, wenn ab und zuim Trubel der leichten Kunst auch ein Stück vonso ernsten und erzieherischenQualitäten über
die Bühne geht. Vielleicht wird so SchillersWort von der Schaubühne als moralischeAn¬stalt gerechtfertigt.

Ein Rüstersieler ertrunken. Wie wir gestern
bereits mitteilten, ist in Rüstersiel infolge des
Sturmes am Sonntag ein Todesopfer zu ver-

Ein Filma-en- -esM-ungSauSichnfseS.
Die vor kurzem vollzogene Krönung desKaisers von Abessinien rückte für ein paar Tageden mächtigen Afrikastaat in das Blickfeld derWelt. Für ein paar Tage nur erhielten Milli¬onen Leser der Presse und ebensovielHörer desRundfunks mangelhafte Vorstellungen aus dem

Reiche Meneliks.
Unsere Filmreise soll uns. weitab von derBahnlinie, auf uralten , einsamen Pfaden der

EiWeborenen tief ins Innere des jahrtausende¬alten mächtigen Afrikareiches Abessinien füh¬ren. Also nicht Küstenstädteund Handelsplätze,weder die komfortablen Hotels der Kolonial¬gebiete noch missionsbeglückte Negerstämmesinddas Ziel unserer Reise.
Wfrikafilme sind uns schon viele gezeigt. DasVeste an ihnen waren die Aufnahmen der un¬

ermeßlichen Herden des Großwildes. Der Reich¬tum an Großwild sowie die wildeste Romantikder Landschaft haben uns im Innern Afrikasein Stückchen Urwelt, gewissermaßenein Stück¬
chen Paradies bis heute erhalten. Ueber alleRomantik hinweg wollen wir das Leben und
Schicksal des Menschenerkennen. So soll unserFilm ein ungeschminkter Bericht von derLebenskultur der verschiedenen Negerstämme
und Völkerschaften Abessinienssein.

In wochenlanger Wanderung auf steilen, un¬gebahnten Bergpfaden, über schroff aufsteigsnÄe
Vergüberhänge von oft mehr als 3000 MeterHöhe, dann wieder tagelang durch die schönenUrwälder von Kaffa, der Heimat des Kaffee¬baumes, durchzog die Karawane das Land.
Sechs Europäer, 50 farbige Söldner und Die¬ner, 48 Maultiere und 20 Pferde zählte die
Expedition, die in neunmonatiger Forschungs¬reise durch Gegenden zog, die selten von For¬
schungsreisendenbesucht worden sind. Pracht¬volle Landschwftsaufnahmen und Bilder, dieSzenen ans dem Tierleben an den Flüssen dar¬stellen, sind das erste Ergebnis der mühevollenFahrt Räuberische Negerhorden aus demStamme der Dschanas versuchten zweimal, inden Vorbergen des M-atjigebirges lleberfälleauf die Expedition. Mit blutigen Köpfen wur¬den die Angreifer heimgeschickt. Die Teilnehmerder Expedition atmeten jedoch erleichtert auf,als sie das Gebiet der Dschanas verlassen konn¬ten und in das Gebiet der Alligas-Neger kamen.

Gegen Geschenke und freundliche Worte zeig¬

zeichnen. Es liegt hier ein bedauernswerter
Unfall vor. Am Sonntagabend befand sich der
79jährige RüstersielerEinwohner Rohlfs,  der
in der neuen Siedlung einen Bekannten besucht
hatte, auf dem Heimweg. In der Dunkelheit
und bei dem Sturm ist der alte Mann vom
Wege abgekommen und in einen Graben ge¬
raten. Da Hilferufe nicht gehörr wurden bzw,
gehört werden konnten, hat R. den Tod durch
Ertrinken gefunden. — Außer den sonstigen
Schäden, von denen wir bereits berichteten, ist
durch das Hochwasser der neue Deih  bei
Voslapp beschädigt  worden , doch wurde
diese Stelle bereits im Laufe des gestrigen
Tages wieder ausgebessert.

Wichtige Versammlung des DeutschenHolz¬arbeiterverbandes. Uns wird geschrieben: Die
hiesige Verwaltungsstelle des Verbandes wird
sich in der morgen abend stattfindenden Ver-

Ohne Auto durch Afrika.
ten sich die Negerstämme im Bajulande gernebereit, sich photographieren zu lassen. Es ge¬lang daher sine schöne, die Lebensweise derMossi- und der Tin-tin-gei-Neger deutlich ver¬
anschaulichende Bilder zu erhalten. Speerfischerder Mossi-Neger und eine primitive Fahre überden reißenden Sentifluß wurden im Bilds fest¬gehalten. Die „Fähre" ist originell Der
Fährmann ist mit einer Luftblase aus Ziegen¬fell ausgerüstet, die ihn über Wasser hält . DerReisende und der Fährmann klammern sich mit
verschränkten Armen an diese Luftblase unddurch geschickte Ruderbewegungen mit den Bei¬nen befördert der Fährmann den „Fahrgast"und sein Gepäck an das andere Ufer des reißen¬den Flusses.

Aufschlußreich sind die übrigen Aufnahmender Expedition, die die Eingeborenen bei derArbeit und ihre Arbeitsprozesse zeigen. Vorallem die Bilder von der Eisenschmelzungund
Eisenbearbeitung der Dime-Neger im Nordendes Bajolandes. Die aus der oberen Erdschicht
ausgegrabenen Eisenstückewerden zerkleinertund in tönerne Riesenschmelztöpfegetan, zu¬sammen mit selbstüereitetenHolzkohlen. DurchBlastöpfe recht seltsamer Art wird dem „Hoch¬ofen" fortgesetzt ein kräftiger Luftzug zugeführt.Die Blastöpfe bestehen aus irdenen Töpfen,über die ein Ziegenfell gespannt ist. In derMitte des Felles ist ein kleines Loch, durch dasdie Eingeborenen ihre Daumen stecken. Durch
Hoben und Senken der Hände wird das Fell ge¬hoben und wieder niedergedrückt und dadurchein kräftiger Luftzug erzeugt, er der imSchmelztopf kochenden Eisenmasse zugsleitetwird. Ein Schmelzprozetz dauert 30 bis 50Stunden. Beim Schmieden des gewonnenen
Eisens dienen gespaltene Bambusstäbe zum
Festhalten des glühenden Eisens und harteFelssteine werden als Hämmer benutzt. Lanzen¬spitzen, Dolche, Messer sowie Stabeisen für denHandel werden auf diese Weise hergestellt.

Ebenso primitiv wie die Eisengewinnungund -Verarbeitung ist die Töpferei. Sehr ge¬
schickte Töpfer sind die Negerinnen der Masketo-Hochebene. Die Benutzung von Drehscheibenund das Glasieren der Töpfe, wie wir es LeiMelanesiern der Südsee finden, ist ihnen unbe¬kannt. Durchweg besitzen die Neger eine er¬staunliche Handfertigkeit.

sammlung mit der Tarifkündigung beschäftigen.Auch die Wilhelmshavener Unter¬nehmer  haben , um sicher zu gehen, den Ver¬trag sowie das Lohnabkommen zum l5.Februar gekündigt.  Trotzdem der Holz¬
arbeiterverband vor schwerenAusgaben steht,-hat der Hauptvorstand beschlossen, den Ausge¬steuerten eine Weihnachtsunterstützuugin Höhe
von einer Woche Arbeitslosenunterstützung zugewähren. Die>e Unterstützung, die im Statut
nicht vorgesehenist, ist auf eine Million Reichs¬
mark veranschlagt. Man hofft, daß dieses Opferdazu beiträgt , das Solidaritätagefühl zu stär¬ken. Der Gauleiter Heinrich Blecke,  Ham¬burg, wird morgen abend über den „Existenz¬kampf der Arbeiterschaftund ver neue Reichs¬tag" referieren. Da das Schicksal der Arbeits¬losen am stärkstenbedroht ist, müssen diese inerster Linie an der Versammlung teilnehmen.Die Kontrolle der Ausgesteuerten wird um8 Uhr vorgenommen, es ist Pflicht, sich pünktlichzu melden, damit die Summe beim Vorstandangefordert werden kann.

Noch völlig aus der Entwicklungsstufedes
Urzeitmenschentumsist jedoch die Bodenkulturim Lande. Pflüge und eiserne Spaten sindihnen fremd, sie brechen den Boden mit hölzer¬nen Grabstecken oder mit Hacken aus Anti-
lopengeweihenaus. Auch das Düngen der Fel¬der ist ihnen unbekannt. Die Gallastümme,obgleich dev Südabessiniern kulturell unter¬legen. haben auf dem Gebiet des Ackerbauesgrößere Fortschritte gemacht. Sie benutzenbereits hölzerne Pflüge, zum Teil schon mirEisen beschlagen. Ein unerhörter Fortschrittfür das Innere Afrikas. Sensen werden ber derErnte nicht verwendet. Eisensicheln und Eisen-
messer si--d die Helfer. Reben Weizen, Gerste,Hafer, Mais und Flachs, die mehr dem eigenenBedarf dienen, werden Zuckerrohr, Baumwolle,Kaffee, Tabak und Bananen angepslanzt. Rin¬der-, Maultier - und Schafzucht sind vor allem inder Viehwirtschaft vertreten.

Von der Baumwollernte und -Verarbeitungberichtet uns der Kameramann der Expedition.
Auf primitiven , roh-hölzernen Webstühlen ge¬
schieht das Weben.

Prächtige Bilder hat der Film von den son¬stigen Lebensgewohnheiten der Negerstämme
festgehalten. Er zeigt uns in sechs langenAkten ungeschminkteBilder innerafrikanischenLebens Keine Aufnahme ist gestellt, keine
Lagerszene künstlich gemacht worden. Das arbei¬tende Afrika, Hausarbeit . Ackerbau, Viehhal¬tung. Handwerkund Industrie werden in diesemFilm erstmalig gezeigt. Er gibt uns ein an¬
schauliches Bild , wie sich unsere Vorfahren ingrauer Vorzeit ähnlich behalfen.

Neger in Freiheit und Neger in Fesseln, derfreie Abessinier und der käufliche Sklave werdenuns durch den Film so lebenswahr, so absolutder Wirklichkeitentsprechend vor Äugen gestellt,wie noch in keinem Afrikasilm zuvor. Der
Genosse Professor Heinrich Cunow,der Ethnologe der Berliner Universität, undJam Borgstädt.  der Photograph der Expe¬dition, haben diesen Film geschaffen. Der hiesige
Bildungsaus schuß der SPD.  wird ihnam Mittwoch , dem 26, November,
abends 8 Uhr im ..Werftspeisehaus"zeigen als ersten Film seines diesjährigen
Winterprogramms. E. K.

Hohes Alter. Frau Vretting,  Bremer
Straße 77, feiert heute ihren 80. Geburtstag.Leider ist sie schon bald sechs Jahre blind, sonstaber noch rüstig.' Wir wünschen der Jubilarin
noch viele frohe Jahre.

Vezirksfuhvallausschuß. Die Mitgliedes die¬
ses Ausschusses werden auf eine wichtigeS ' tzungaufmerksam gemacht, die am kommendenDon¬nerstag, abends 8 Uhr, im „SiebsthsburgerHeim" (Dutke) stattfindet.

Deutscher Metallarbeiterverband. Der Orts¬
vorstand teilt mit : Morgend abend 7 Uhr findetim Sitzungssaal des Gewerkschaftshauses eine
Vertrauens m änner - Versammtungstatt, in welcher der Bericht von der Bezirks¬konferenzin Harburg gegeben wird. Die Ver¬
sammlung beginnt um 7 Uhr und wird restlosesErscheinender Vertrauensleute erwartet.

Der Stationsches ortsabwesend. Der Chefder Marinestation der Nordsee, KonteradmiralTi ließen,  ist bis zum 29. November dienst¬lich ortsabwesend.

NelM OM» klMlIU
Roman

von
Kurt Martin.

3l . Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Hedwig sah voller Mitleid auf die Mutter.

Sie preßte des Geliebten Hand und flüsterte:„Du arme Mutter !"
Lothar Osthovenforschte:
„Wie war der Name dessen, der dich belogund betrog?"
Da hob die Frau den Blick.
„Du mußt es wissen, wenn du alles, wasletzt zuletzt geschah, verstehen sollst. Der Mann,dessen Sohn ich hei fremden Menschengebar.Hieß — Heinrich Osthoven."

Ha^ ihar krumpfte die Finger um Hedwigs
„So handelte mein Vater!"Und er bat:
„Sprich weiter!"
Nach einer keinen Weile erklang von neuemdie Stimme der Frau:
„Mein Kind ward mein Abgott. Ich hegteund pflegte den Knaben und er gedieh. Nur

ihm lebte ich, und der Junge war meine ganzeFreude und mein Stolz. An meinem Vater
schrieb ich und bat um seine Verzeihung. Er
antwortete mir, daß er wieder verheiratet sei,und daß seine Frau ihm ein Kind geschenkt habe;er hätte also wieder eine Tochter und brauche
mich nicht. Nach zwei Jahren erfuhr ich, daß er
gestorbensei. Walter war ein Schuljunge ge¬worden. Da lernte ich Robert Brandes kennen.Gr war Werkmeister in einer Fabrik, und ein
tüchtiger, solider Mensch. Seine Frau war ihmgestorben, und mit seinem Sohn Alexander lebteer genau so einsam, wie ich mit Walter . Die
Verden Jungen wurden Freunde, und eines
i "^ 2 fragte mich Robert Brandes, ob ich nichtsein Weib werden wolle: der Junge braucheEder êine Mutter , es fehle ihm an der mütter-Wen Fürsorge, deren er auch jetzt noch bedürfe.
E überlegte lange. Dann willigte ich ein.gestand ich Robert Brandes alles, was

ich einst erlebt hatte. Um diese Zeit war ich zueiner Zeugenaussage vor Gericht geladen wor¬den. Als ich dem Amtsrichter gegenüber stand,erkannte ich in ihm Heinrich Osthoven. Ichfühlte, daß er mich gleichfalls erkannte. Er ließ
sich aber nichts anmerken. Kalt und sachlichsprach er mit mir. Ich aber taumelte aus dem
Gerichtsgebäude hinaus auf die Straße und fandkaum die Kraft für den Heimweg. Es war mir,als drohe mir nun eine neue Not. Und die Notkam. Ich gestand Robert Brandes , wen ichwiedergesehenhatte Da wuchs in ihm derZorn gegen den, der mir einst so Böses angetanhatte. Er wollte zu dem Amtsrichter Osthoven
gehen und ihm all sein schmähliches Handeln anmir ins Gesicht sagen. Ich bat ihn, davon abzu¬lassen: denn ich fürchtete Heinrich Osthoven.Und dann erhielt ich ein Schreiben von ihm,den ich nicht mehr Wiedersehen wollte: er befahlmir mit kurzen Worten, ihn am Nachmittag inseiner Wohnung auszusuchen: ich solle sa kom¬men, wenn ich nicht sehr unangenehme Dingeerleben wolle. Ich erschrak. Ich zitterte vordem, was kommen wollte. Nachmittags gingich zu ihm. Er war allein in der Wohnung;seine Frau war mit seinem Sohne verreist unddas Dienstmädchen hatte er wohl fortgeschickt.Er führte mich in sein Zimmer Dort zeigte ermir einen Brief ; den hatte Robert Brandes anihn geschrieben. Er las ihn mir vor. In kurzenharten Worten hielt ihm Robert Brandes seinehrloses Verhalten damals in Jen« vor, und

zuletzt forderte er, daß der Amtsrichter Osthovenseinen Sohn anerkennen und für ihn sorgensollte, wie es ihm als dem Vater des Knabenznkomme. Mit kalter, harter Stimme hatte
HeinrichOsthovenmir das vorgelesen. Ich ge¬stand ihm angstvoll, daß ich von dem Briefenichts wisse, daß ich das nicht gewollt hätte, unddaß ich für mein Kind allein sorgen wolle. Dalachte er, und ich fühlte, daß er mich Hatzte. Ersagte, ich solle ihm keine Komödie Vorspielen,das ginge ja doch alles von mir aus ! Erpressungsei das, und er hätte bereits die Anzeige aus-goarbeitet; er würde Robert Brandes der Er¬
pressung beschuldigen und mich der Anstiftungzur Erpressung. Ich zitterte vor dem, was mirund dem Manne drohte, der mit mir verlobt

war. Jedes Verteidigungswon verwehrte ermir. Er drohte mir. daß er mich vernichten
wevde. Er sagte, das Kind, mein Sohn Walter,sei nie und nimmer sein Kind; wer weiß, vonwem ich das habe! Da, ja, da spie ich vor ihmaus. Aber ich mutzte die Verachtung, die ichihm bewies, bitter hart büßen. Er tobte undschrie, ich sei eine unverschämtePerson, er habenie daran gedacht, mich zu heiraten, und erwerde mir nun beweisen, was es heiße, einönHeinrich Osthoven zu beleidigen. Es kam zueiner häßlichenSzene. Ich bat, ich bat ihn aufden Knien, mich und Robert Brandes nicht zuverderben. Aber ich merkte gar bald, daß er es
jetzt besonders auf mich abgesehen hatte, daß esnicht mehr der Brief meines Verlobten war,der ihn so mit Haß gegen mich erfüllte, sonderndaß es die Verachtung war, die ich ihm fürseine gemeinen Worte gezeigt hatte. Erspartmir, das zu schildern, was ich an diesem Tageim Zimmer des Amtsrichters Heinrich Osthovenerlebte! Als ich ging, war ich entschlossen, denTod zu suchen. Die Herausgabe des Briefes,auf den hin er mich und Robert Brandes wegen
Erpressung ins Gefängnis bringen wollte, die
kostete mich— meine Weibesehre. Ich weiß, daßHeinrich Osthoven mich damals in seiner Woh¬nung nicht aus Lust nahm, daß er vielmehr da¬mit mich seelisch töten wollte. Er hatte es er¬reicht. Ich lief von ihm fort und suchte den Todim Wasser. Sogar Walter hatte ich vergessen,Oder nicht vergessen! Ich sagte mir : Du darfstdeinem Kinde nicht mehr in die Augen schauen;denn jetzt in dieser Stunde bist du eine Dirnegeworden!"

Die Frau war ganz in sich zusammengesun¬ken.
Lothar Osthoven sprang auf und eilte er¬regt hin und her. Er faßte sie an den Schultern.„Das hätte mein Vater getan ! Mutter , habeErbarmen mit mir, sage, daß das nicht meinVater tat ! Er hat dich gezwungen, mit der

Hingabe deines Körpers den Brief zurückzu¬erkaufen. der nur Wahrheiten enthielt ?"Sie stöhnte:
„Es ist bei Gott so; und — Helene ist dasKind dieser Stunde."
Lothar griff sich an die Stirn.

„Helene! Deshalb die sonderbare Ashnlich-keit deiner Schwester Helene mit Helene Ost¬hoven! Deshalb kam es, daß wir alle meinten,Helene vor uns zu haben, Helene Osthoven, unddabei war es deine Tochter. Ja , ich glaube dir!Du sagtest vorhin die Wahrheit! Helene — undHelene, sie sind Schwestern: sie haben den glei¬
chen Vater ! Die Helene Osthoven, die meinVater aus Rotterdam heimholte, war nichtmeine Schwester, und war doch meine Schwe¬ster!"

Er starrte durchs Fenster.
„Das also geschah! Das konnte geschehen!"
Hedwig kauerte neben der Mutter undstreichelte ihre welken Hände.
„Arme, arme Mutter ! Was hat man dirangetan!"
Lothar wandte sich wieder ihnen zu.
„Und trotzdem willst du Hedwig einem Ost¬hoven anvertrauen , Mutter ? Trotz dieses Furcht¬baren, was ein Osthoven dir zufllgte!"
Ihre Augen begegneten sich.
„Du bist kein Osthoven. Lothar. Deine Mut¬ter war gewiß ein edler Charakter, und Lugleichst ihr. Ja , ich vertraue dir Hedwig an !"Er verharrte am Fenster und bat:
„Sprich weiter!"
Und sie fuhr fort:
„Man ritz mich aus den Fluten, und als ichwieder zu mir kam, da gestand ich mir, daß esSünde war, was ich tun wollte. Durfte ich dennsterben, wo doch mein Junge lebte und derMutter bedurfte! Er hatte ja keinen Vater!

Der, der in Wahrhaftigkeit sein Vater war, der
verleugnete ihn Nur die Mutter blieb ihm!Wie dann aber, fragte ich mich, wenn Walterspäter alles erfährt, vielleicht von fremden Leu¬ten, und seine Mutter verachtet? Nur nicht vonihm, um den ich io vtet gelitten hatte, verachtetwerden! Ich setzte mich hin und schrieb das Ge-
ständnis meines Fehlens, schrieb alles nieder,was ich erlitten hatte. Robert Brandes aber gab
ich sein Wort zurück. Er sah jedoch, wie ich litt,und er ahnte, weshalb ich den Tod gesucht hatte.Auf sein vieles Bitten hin gestand ich ihm, rras
ich in Heinrich OsthovensWohnung erlebt hatte.Erst wollte er hingehen und den Mann , dermich, . . Er wollte ihn töten. Aber ich flehttz



Wilhelmshavener Tagesbericht.
Zu. Der gestrige Vortrag im Werstwohlsahrts-

verein. Der gestrige Vortrag des Werftwohl-
fahrtsversins hatte als Thema „M exikound
der Mexikane  r". Vortragender war Prof.
Dr. Tomaseth aus Wien. In seiner Einleitung
schilderte Redner die Geschichte Mexikos seit der
grauen Vorzeit, die immer mehr von der heuti¬
gen Wissenschaft ans Licht gezogen wird. Wir
sahen Bauten der Spanier,' der Mayas , der
Azteken und der Pozteken und wir müssen er¬
kennen, daß alle diese Völker auf hoher Kultur¬
stufe standen. Kunst und Wissenschaft blühten
und es hat fast den Anschein, daß deren Kultur
der heute bei uns herrschenden voraus war, und
wir finden ferner, daß die „wilden Indianer"
gar nicht so wild waren, wie sie von den
Spaniern hingestellt wurden, um ihr brutales
Vorgehen gegen sie vor dem GewissenEuropas
zu rechtfertigen. In Bildern wurden Typen
von Mexikanern gezeigt, denen man noch den
Urmexikaner ansieht; Dörfer, von Poeblo-
Jndianern (seßhaften Ackerbauern) bewohnt,
deren Häuser terrassenförmig übereinander-
aebaut und deren Eingänge auf dem Dach ange¬
bracht sind, um räuberische Ueberfälle zu ver¬
hindern — der Aufstieg erfolgte durch Leitern,
die nachts hochgezogen wurden. 400 bis 500 Ein¬
wohner zählte ein solches Dorf. Von der Neu¬
zeit sprach der Redner und schilderte ' n über¬
zeugenderWeise die Ursachen der in den letzten
Jahren überaus häufigen Revolutionen. Die
Hauptstadt, in deren Nähe die beiden Pyramiden
(dem Sonnengott und dem Mondgott geweiht)
stehen, mit ihren kolossalen Plätzen erschien auf
der Leinwand, immer wieder neues An¬
schauungsmaterial bietend. Der überaus inter¬
essante Vortrag wird heute wiederholt.

Eltern - und Werbeabsnd der Freien Gewerk-
schaftsjugend. Man schreibt uns : Erstmalig seit
ihrem Bestehen treten die in der Freien Ge¬
werkschaftsjugend zusammengeschlossenen Jugend¬
gruppen der dem Allgemeinen DeutschenEe-
werkschaftsbundund Allgemeinen freien Ange¬
stelltenbund angeschlossenen Verbände mit einem
Eltern - und Werbeabend an die Öffentlichkeit.
Dieser findet am Freitag,  dem 28. Novem¬
ber, abends 8 Uhr, im „Werftspeisehaus" statt.
Der Bezirksleiter Brennecke aus Hannover wird
in seiner Ansprache Eltern , Erzieher und
Jugend mit dem Zweck und Ziel freigewerkschaft-
Ucher Jugendarbeit vertraut machen. Das
weitere Programm, in dessen Mittelpunkt der
Film „Freie Fahrt ", ein Film vom wer¬
denden Menschenrecht, vom Kampf der Sozial¬
demokratieund der Gewerkschaften um ein besse¬
res, menschenwürdigeresLos der Arbeiterklasse
steht, wird umrahmt von Musikvorträgen und
Rezitationen. Um jedem die Teilnahme an die¬
sem Abend zu ermöglichen, ist trotz der hohen
Unkosten nur der äußerst niedrige Ein¬
trittspreis von 20 Pf.  festgesetzt. An
alle Gewerkschaftler, an alle Parteigenossinnen
und -genossen richtet die Jugendleitung die
Bitte : Fördert die freigewerkschaftliche Jugend¬
arbeit in den Jadestädten durch den Besuch des
Eltern - und Werbeabends. Alle befreundeten

»Lrssvrsationen werden ersucht, aus diesen Rück¬
sicht zu nehmen.

... Eine Medaille auch für Römer. Die Samen¬
handlung Wilhelm Römer, Gökerstratze 92 und
Wilhelmshavener Straße 31, erhielt auf der
Kanarienausstellung des Vereins „Interessen¬
gemeinschaft für Kanarienliebhaber" am Sonn¬
tag für hervorragende Leistungen auf Vogel¬
futter usw. die große goldene Medaille.

Monatsversammlung der Nordfriesrn. Der
Verein der Schleswig-Holsteiner ,,llp ewig un¬
gedeckt" hielt seine Monatsversrmmlung ab.
Hierzu hatten sich, wie man uns berichtet, die
Mitglieder recht zahlreich eingestellt, da an¬
schließend an die Versammlung ein Schwarz-
faueressen stattfand. Ausgenommen wurde ein
Landsmann. Landsmann Gerdts legte wegen

Wiener Liebesgeschichten
Die Verschwörung der Witwen.

Wiener Brief.  Walter P . war der
hartgesottenste Junggeselle auf Gottes Erde
und er wäre es auch geblieben, wenn nicht eine
Maffia von — jungen Witwen seinem Jung¬
gesellendasein ein Ende bereitet hätte. Und das
kam so: In seinem Heimatstädtchenwar Walter
als Herzensbrecher bekannt und die Mütter
einiger heiratsfähiger Töchter machten seit
Jahren vergeblich Jagd aus ihn. Walter zog
es vor, irgendwo eine kleine Liaison anzu-
knüpfen und sie wieder ohne viel Umstände zu
lösen.

Eines Tages lernte er auf einem Ball dis
kleine Frau Hedwigkennen, die zwar nicht
mit Gliicksgiitern gesegnete, dafür aber um

so hübschere junge Witwe.
Walter machte ihr auf Tod und Leben den Hof.
Nach einigen Wochen mußte er aber betrübt
feststellen, daß er nicht um einen Schritt weiter¬
gekommen war, während Hedwig ebenso betrübt
ihrer besten Freundin erzählte, daß der junge
Mann noch immer keine ernsten Absichten ge¬
faßt habe. Die Unterredung der beiden
Witwen — denn auch Hedwigs Freundin ge¬
hörte diesem Stande an — dauerte diesmal noch
um einige Stunden länger als gewöhnlich.
Einige Tage später wurde Walter von Hedwig
zu einer lustigen Gesellschaft eingeladen. Er
war ein bißchen erstaunt, als er im nobelsten
Restaurant der Stadt , wo die gesellige Zu¬
sammenkunftstattfand, nur einige junge Frauen
vorfand. Richtsdestowenigerunterhielt er sich
recht gut. Die Stimmung wurde immer an¬
geregter und gegen drei Uhr früh wurde Walter
mit einem Riesenrauschnach Hause geführt.

Als er am nächsten Morgenerwachte, wollte
er seinen Blicken nicht trauen; er laß, mit
einem Pyjama bekleidet, im Schlafzimmer
der schönen Witwe; neben ihm sah Frau
Hedwig und vergoß Ströme von Tränen.

Auf seine erstaunte Frage, was denn geschehen
sei, begann ihn Hedwig mit bitteren Vorwürfen
zu überhäufen. Er sei, als er sie in der Nacht
nach Hause begleitete, mit Gewalt in ihre Woh¬
nung eingedrungen und habe sich auch so be¬
nommen, daß er das Geschehene nur durch eine
Heirat wieder gutmachenkönne. Walter konnte
sich beim besten Willen an nichts erinnern. In
diesem Augenblick läutete es an der Tür,
Hedwig lief hinaus , um zu öffnen; ihre Freun¬
din schob sich ins Schlafzimmer, zog sich aber
beim Anblick Walters mit einem ironischen
„Pardon " zurück. Nun blieb dem guten Walter
nichts übrig : er mußte, wenn er einen Skandal
in dem kleinen Städtchen vermeiden und seine
Stellung nicht riskieren wollte, die „unglück¬
liche" Witwe heiraten.

Einige Monate später standen die beiden
vor dem Scheidungsrichter. Die Freundin
hatte sich mit Hedwig veruneinigt und ihrem
Gatten die ganze Komödie verraten.

Fra« Hedwig schwor hoch und heilig, daß sie
nur aus Lrebe zu ihrem Walter zu der

„kleinen List" gegriffen habe.
Der Richter tat noch ein klebriges, um die
Gatten wieder zu versöhnenund das Ende vom
Lied war, daß die beiden in schönster Eintracht
wieder den Eerichtssaal verließen.

„Lieb mich— oder ich beiß dich!"
Karl und Helene waren miteinander dick

befreundet. Helene nannte Karl sogar „ihren
Bräutigam ". Plötzlich war es aus mit der
großen Liebe. Helene wollte nichts mehr von
ihrem Freunde wissen, Karl stieg ihre auf
Schritt und Tritt nach. Im Park beim Techni¬
schen Museum kam es sogar soweit, daß

Karl die Liebe Helenens erzwingen wollte,
und zwar dadurch, daß er sie in den

Hals biß.
Helene schrie auf. Dann lief sie eiligst davon
und Karl begann ihr fürchterlich zu werden.
Aber dieser ließ nicht locker. Am nächsten Tage
trank er sich Mut an, dann suchte er neuerlich
Helene auf. Er traf sie in ihrer Wohnung an,
verlangte dann neuerlich energisch seine Wieder¬
einsetzung als Liebhaber, was von dem Mädchen
abgeschlagenwurde. Nun kam es wieder zu
einem großen Wirbel. Karl drohte, Helene das
Gewand vom Leibe zu reißen und schritt gleich
zur Tat . Bebend hielt Helene ihr Kleid fest
und zog es hierbei nach links; wütend riß Karl
das Kleid nach rechts. Auf einmal war es zer¬
rissen. „So teuer war's, siebzehneinhalb
Schilling hat 's kost", klagte sie bei der Polizei,„un jetzt is 's hin.

Helene war nämlich zur Polizei gelaufen,
weil Karl sich mit Gewalt die Braut¬

geschenke zurückholen wollte.
Nach der erstatteten Anzeige soll es neuerlichzu Zusammenstößen gekommen sein. Immer

wieder bat Karl um Helenens Liebe und drohte,
sie zu beißen . . . bis Helene nachgab. Nun
setzte sie aber alle Hebel in Bewegung, um die
Anzeige rückgängig zu machen, konnte es aber
nicht verhindern, daß Karl sich schließlich vor
dem Fünfhauser Bezirksrichter Doktor Bruckner
wegen boshafter Sachbeschädigung zu verant¬
worten hatte.

Helene(stolz) : „Auf mein Karl laß ich nichts
nachsagen. Der is sehr brav zu mir."

Richter: „Wenn er nicht beißt und Kleider zer¬
reißt." — Zeugin : „Er hat ja schon längst den
Schaden gutgemacht, mein Karl . Er wollt mir
ja nur zeigen, wie lieb er mich hat." (Heiter¬
keit.) —

Der Richter sprach den Angeklagtenfrei.

vorgerücktenAlters seine Posten als Verwalter
nieder. Für ihn wählte die Versammlung
Landsmann Schlette. Nach Absingendes Schles-
wig-Holstein-Liedes schloß der 1. Vorsitzende den
offiziellen Teil. Das Essen war nach heimat¬
licher Art zubereitet und schien allen gut zu
munden. Rach dem Essen brachte Landsmann
Lüttgens humoristische plattdeutscheDöntjes zu
Gehör, für die er starken Beifall erntete. Ein
gemütliches Tänzchenhielt die Landsleute noch
einige Stunden in fröhlicher Stimmung bei¬
sammen.

Der Schiffsverkehr der Reichsmarine. Das
Linienschiff „Hannover"  ging gestern von

ihn an. nicht neues Unglück heraufzubeschwören.
Ich wäre wahnsinnig geworden, wenn um
meinetwillen ein Mensch einen Mord begangen
hätte. Robert Brandes gab meinen Bitten nach,
und dann war er es, der bat : Er wollte, ich
solle dennochsein Weib werden. Er redete sich
ein, das er mit seinem Briefe all mein neues
Leid verschuldet hätte, und er wollte mich gegen
die Welt rings schützen. Die Menschen sollten
nicht sagen: „Seht , das Weib hat schon einen
großen Buben, und jetzt hat sie sich wieder ver¬
gessen!" Ich dachte an das Kind, das ich er¬
wartete, und Robert Brandes hatte mir gelobt,
er wollte dies Kind als das seine halten und
sich vor allen Menschen des Kindes Pater nen¬
nen. Um des Kindes willen willigte ich ein.
Ich war ja so froh, daß mir ein treuer Kame¬
rad an der Seite stand. So ward ich des Robert
Brandes Weib. Helene kam zur Welt. Vier
Jahre später gebar ich meinem Manne ein
Mädchen, Hedwig. Zwei Jahre danach starb er,
der mir Halt und Schirm im Leben geworden
war. Ich stand mit meinen Kindern allein in
der Welt. Und doch nicht allein ! Ich hatte Hed¬
wig und Helene, die beiden Mädchen, und ich
hatte meine großen Jungen , Walter und Alexan¬
der. Alexander war mir wie mein eigenes
Kind ans Herz gewachsen. Er und Walter gin¬
gen damals in die Lehre. Der eine wollte Uhr¬
macher, der andere Schlosser werden. Sie haben
es beide zu etwas Tüchtigemgebracht, und ihre
Mutter haben sie nie vergessen. Und nicht nur
die Mutter , auch die kleinen Schwesternwurden
von den Jungen geliebt, und sie sorgten in den
späteren Jahren mit für sie, so sehr sie konnten."

Lothar forschte:
„Und — mein Vater?"
„Der Amtsrichter Osthoven wurde bereits

vor Helenens Geburt versetzt. Ich hatte nichts
mehr von ihm gehört. Bis damals , als Walter
einundzwanzig Jahre alt geworden war."

„Was war da?"
„Ich hatte vorhin noch nicht gesagt, daß ich

mit Robert Brandes kurz nach Helenens Geburt
hierher Lbersiedeltwar, da sich ihm hier eine
weit bessere, ertragsreichere Stellung bot. Ich
blieb nach dem Tode meines Mannes hier, im¬
mer in dem gleichen Hause, in der gleichen
Wohnung. Da draußen im Hofe tummelten sich
die Kinder, und ich saß hier am Fenster und
Nähte und stickte. Die Jahre vergingen. Walter

war einundzwanzig Jahre alt geworden. Und
zu seinem Geburtstage — als er nun volljährig
war —, La legte ich ihm die Blätter in die
Hand, die ich damals in Nürnberg geschrieben
hatte. Ich hätte es vielleicht nicht tun sollen.
War ich aber nicht Walter Rechenschaft darüber
schuldig, wer sein Vater war? Mußte ich ihm
nicht einmal alles offenbaren? Ich hätte ihm
freilich vieles verheimlichenkönnen. Ich tat es
nicht. Walter verachtete seine Mutter nicht,
nein, seine Liebe zu mir wuchs eher noch, und
vor allem nahm er sich von dieser Zeit ab Hele¬
nens besonders herzlich an. Seinen Vater frei¬
lich haßte er, und er haßt ihn noch heute und
wird ihn wohl Zeit feines Lebens hassen. Wal¬
ter ist vielleicht eine Art Osthoven; er hat von
seinem Vater ein gut Teil Härte geerbt. Eines
Tages kam er zu mir : „Mutter , weißt du auch,
daß der Mann , der dich so grausam mißhandelt
hat, hier in der Stadt lebt? Er ist jetzt Vor¬
sitzender einer Strafkammer; er urteilt Menschen
ab. Tag um Tag, und ist doch selbst voller
Schuld!" Ich erschrak. Es war mir, als drohe
mir wieder Unheil."

tFortsetzung folgt)

Uevler
cii« unsere Qr^Hrnütter sangen.

Die Räuberbraut.
An einem Bach an einem tiefen Tale,
Da stand ein Mädchenan einem Wasserfalle.
Sie war so schön, so schön wie Milch und Blut.
Von Herzen war sie einem Räuber gut.
Du armes Mägdelein, mich dauert deine Seele,
Denn ich inuß fort in meine Räuberhöhle,
Wo wir dereinst so glücklich sollten sein,
Jedoch es muß, es muß geschieden sein.
Nimm diesen Ring, und sollte jemand fragen,
So sollst du sagen, ein Räuber habe ihn getragen,
Der dich geliebt, bei Tag und auch bei Nacht,
Der hat schon viele Menschenumgebracht. I
Und wenn ich endlich, endlich komm zum Sterben,
Dann scllst du alles, alles von mir erben.
Ich setze in mein Testament dich ein,
Rur du allein soll meine Erbin sein.

Kiel zu Einzelübungen in der westlichen Ostsee
in See. — Das Verkehrsboot „Hansa"  der
Kommandantur Borkum traf gestern nachmittag
in Emden ein und lief heute vormittag von dort
nach Wilhelmshaven aus.

Aus dem Sportklub „Kanaria " Wilhelms¬
haven. Man schreibt uns : Dem rührigen Vor¬
sitzenden des obengenannten Klubs ist es auch
in diesem Jahre gelungen, etwas ganz Beson¬
deres, welches speziell die Damenwelt inter¬
essieren dürfte, für seine am 30. November tm
„Beamtenheim" stattfindende Kanarien-
Ausstellung und Voge  1 schau  zu ge¬
winnen. Die große Oldenburger Edelpelztier-
farm Böger in Rastede hat sich liebenswürdiger¬
weise bereit erklärt, für den Ausstellungstag
possierliche Waschbären,  zierliche Silber-
f ü chse und einNerz - Trio  lebend Zur Schau
zu stellen. Bemerkt sei noch, daß es sich bei den
Silberfüchsenum angekörte, bei den Waschbären
um im Fell ganz hervorragendeTiere ihrer Gat¬
tung handelt. Dagegen ist das Nerz-Trio ab¬
sichtlich so gewählt, damit dem Publikum vom
Besitzer der Tiere, welcher am Ausstellungstage
auf der Schau anwesend sein wird, der Unter¬
schied zwischen allerbester und minderer Fell-
gualität erklärt werden kann.

Wetternachrichten aus See. Außsnjade:
Wind SSW . 2, bedeckt, See 3, Temperatur
7 Grad; Minsenersand: Wind SW. 3, bewölkt,
See ruhig. Temperatur 7 Grad, Wangerooge:
Wind SW. 3 bis 4, bewölkt, See 1, Temperatur
7,6 Grad; Voslapp : Wind SW. 2, bedeckt, Hoch¬
wasser gewöhnlich, Temperatur 8 Grad; Arn-
gast: Wind SW . 3 bis 4, bedeckt, Hochwasser ge¬
wöhnlich, Temperatur 9,5 Grad.

Vom Hafen. Der englische Tankdampfer
„Daghestan" ist gestern nachmittag in See ge¬
gangen. Tonnenleger „Mellum" ist zu Be¬
tonnungsarbeiten ausgelaufen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Mittwoch, den 26. November: Bei noch
stürmischen, aber abnehmenden westlichen Win¬
den noch einzelne Niederschlagsschauerund Ge¬
witter, bedeckt. — Hochwasser ist am morgigen
Mittwoch um 4.28 Uhr und um 17.00 Uhr.

Schiffahrt und Schiffbau
Nordenhamer Fischdampser- Verkehr. Ab¬

fahrt gestern: „Bürgermeister Smidt", Kapt.
Westermann, von Nordenham nach der Nordsee.
— Abfahrt heute: „Würzburg", Kapt. O. Türk,
von Nordenham nach der Nordsee; „Bielesetd",
Kapt. Lucht, von Nordenham nach der Rordsee.
— Zum Markt gewesen heute:„Gleiwitz", Kapt.
Klieme, von Island in Geestemünde; „Köln"
Kapt. Zaehle, von der Nordsee in Eeestemünve;
„Nordenham", Kapt. Winter, von Island in
Geestemünde.

Die Aengstliche.
„Jedesmal , wenn meine Frau nachts ein

Geräusch hörte, glaubte sie, Einbrecher seien in
der Wohnung, und weckte mich!"

„Aber Einbrecher machen doch gewöhnlich
keinen Lärm !"

„Ja , das Hab' ich ihr auch gesagt— und nun
weckt sie mich, auch wenn sie nichts hört!"

-5 -

!

M. Oustric,  der führende  Pariser
Börsenspekulant der Nachkriegszeit, wurde
vom Schicksal seiner Kollegen wie Bosel und
Castiglioni erreicht. In seine Geschäfte
waren auch aktive Politrker verwickelt
Der Justizminister Pöret mußte demissio¬
nieren, und die Kammer hat einen Unter¬
suchungsausschußeingesetzt, um das Ver¬
schulden verschiedenerPolitiker festzustellen.

Bare!.
Weitere Ermittlungen zu den Vareler

Einbrüchen.
k. Die Polizei arbeitet fieberhaft, um Licht

in alle Einzelheiten der großen Einbruchsaffäre
zu bringen. Gestern wurden erneut Haus¬
suchungen bei den Verhafteten vorgenommen,
die abermals große Mengen Diebesgut zutage
förderten. Die meisten Sachen wurden auf dem
Haferkamp bei Hoffmann gefünden. Der Polizei
war es nämlich bekannt geworden, daß sich aus
dem Boden des Hauses ein Eeheimschranr
befand. Dieser wurde auch vorgefunden und
barg derselbe viele Dinge, die wiederum Be¬
weismaterial für neue Einbrüche bilden. So
fand man bei Hoffmann einen Koffer voll neuer
Kleidungsstücke, Anzüge und Mäntel, ferner
einen Ballen Vettinlett , Leder, Bestecke, Schuhe,
Spirituosen, Munition verschiedenerArt, eins
ZehnpfunddoseMolkereibutter und umfangreiche
Fahrradteile . Letztere stammen wahrscheinlich
aus einem Einbruch in Wiefelstede. Durch die
Auffindung der Kleidungsstücke und des Inletts
find auch die Einbrüche bei dem Kaufmann
Kühler in Neuenburg aufgeklärt. Herr Kahler,
der zur Ansicht der Sachen in Varel weilte,
stellte diese einwandfrei als seine fest. Bet Wolf
in der Baracke fand man noch zwei Dosen Mol¬
kereibutter, zusammen 20 Pfund. Die Butter
wurde als Eigentum der Molkerei Bockhorn
festgestellt, also auch ein Zeichen dafür, daß die
Bande dort den Einbruch ausgeführt hat. Da P
bisher aber erst SO Pfund Butter gefunden iß
wurden, kann man annehmen, daß die übrigen ^
250 Pfund noch irgendwo verborgen sind. Aber >;
auch von den bei Kühler gestohlenen Sachen -
fehlen noch viele, die aber sicher in den nächsten ft
Tagen zum Vorschein kommen. Die Polizei - ft
wache gleicht einem großen Waren - ß,
lager  und alle Tische sind so voll gepackt, daß ft
die Beamten kaum noch einen Platz finden, wo ft
sie arbeiten können. Jeden Augenblick erscheint ft
jemand, der in der letzten Zeit durch Diebstahl E
geschädigt ist, um sich davon zu überzeugen, ob ft?
seine Sachen auch schon dabei sind. Die Nach- ft
forschungennach den Schreibmaschinenverliefen ft
auch gestern noch ergebnislos, doch gibt die ft
Polizei die Hoffnung nicht auf, daß auch diese ft
noch herbeigeschafftwerden. ft

- ft
t. Eröffnung der Volksküche am Mittwoch. ftDie Volksküche' wird am kommenden Mittwoch ft

in Betrieb genommen. Die Sammlungen hier- ft
für haben den Betrieb bis zum Frühjahr sicher- ft
gestellt. Wie uns mitgeteilt wird, sind die An- ft
Meldungensehr zahlreich erfolgt.

t. Vom gestrigen Schweinemarkt. Dem
gestrigen Schweinemarkt waren ca. 100 Tiere
zugeführt. Auch die Zahl der Kauflustigen war
sehr erheblich, so daß sich bald ein lebhafter
Handel entwickelte. Die Preise für sechs Wochen
alte Ferkel lagen zwischen 12 und 13 RM.

Bescheiden.
Richter: „Und das Gericht verurteilt sie zu

lebenslänglicher Zuchthausstrafe!"
Verbrecher: „Ich bitte den Hohen Gerichts¬

hof, mir wenigstens die Untersuchungshaft an¬
zurechnen!"

OeMKMOeS.
Die Ziehung der Eisenacher Geldlotterie

zum Besten dos Thüringer Museums zu
Eisenach findet am 8. und 6. Dezember statt.
Die Lotterie bietet eine aussichtsreicheGe¬
legenheit, für eine kleine Ausgabe einen gro¬
ßen oder geringeren Geldgewinn zu erzielen,
der für das Weihnachtsfesthochwillkommen sein
dürfte. Lose kosten nur 1 RM . und sind in den
Verkaufsstellen zu haben, die in der Annonce
angegeben sind. Die Hauptgewinne sind 10 000
und 2000 RM . Alle Gewinne werden bar ohne
jeden Abzug ausgezahlt.

Ein Kaffee für alle. Der Kaffee — als
Ideal — Volksgetränk har viele Wissenschaftler
durch Jahrzehnte beschäftigt. Das Problem
scheint jetzt beim Idee - Kaffee  der Firma
I . I . Darboven. Hamburg, gelöst zu sein. Dies
ist ein veredelter, leichtbekömmlicherund voll-
aromatischer Bohnenkaffee, den Gesunde und
Ka-ffeempfindliche mi* gleichem Genuß ohne Be¬
gleiterscheinungenzu verspüren trinken können.
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Das Auswärtige Amt.
Der Haushalt des Auswärtigen Amtes ist

mit unwesentlichen Aenderungen durch den
Reichsrat in Form der Regierungsvorlage dem
Reichstag zugeleitet worden und wird bei der
kommenden Etatdebatte zweifelloseinen großen
Raum einnehmen.

Die fortdauernden Ausgaben  be¬
tragen 55 938 200 RM . gegen 60383 200 RM.
in 1930. Sie sind demnach um 1,4 Millionen
und um rund 7 Prozent gesenkt worden. Diese
Ausgabenverminderung ist in erster Linie durch
eine starke Kürzung der Auslands-
bezüge,  insbesondere der Aufwandsentschädi¬
gungen sowie durch die Herabsetzung des Ver-
heiratetenzuschlags für die Beamten im Aus¬
land erreicht worden. Irgendwelche Dienst¬
stellen im Ausland  sind jedoch mit Aus¬
nahme eines einzigen Falles, des Abbaus eines
Konsuls erster Klasse als land- und forstwirt¬
schaftlicher Sachverständiger bei der Gesandt¬
schaft in Helsingfors nicht ab gebaut  wor¬
den. Der gesamte Apparat des Auswärrigen
Amtes und der Vertretungen des Reiches im
Auslande, der bereits im Auswärtigen Aus¬
schuß des letzten Reichstags die herbe Kritik
seines Vorsitzenden, des deutschnationalenAbge¬
ordneten von Freytag - Loringhoven
gefunden hat, steht demnach im neuen Reichs-
Haushalt wieder zur Diskussion.

Auswärtiges Amt.
Das eigentliche „A. A.", das Auswärtige

Amt, verlangt im Kapitel 1 des Etats einen
Zuschuß von 8 007 500 RM . gegen 8759 050 RM .,
somit ein Weniger für 1931 von 752150 RM.

Aus dem Kapitel werden besoldet: 1 Reichs¬
minister, 1 Staatssekretär, 6 Ministerialdirek¬
toren, 1 Ministerialdirigent , 41 Vortragende
Legationsräte, davon 1 Stelle künftig
wegfallend  beim Ausscheiden des In¬
habers, 1Ministerialbürodirektor, 16 Legations¬
räte 1. Klasse und Oberregierungsräte, 12 Le¬
gationsräte und Regierungsräte , davon eine
Stelle künftig wegfallend,  6 Re¬
gierungsräte beim Lhiffrierwesen, 156 Ministe-
rialamtmänner . 28 Regierungs-Oberinspektoren,
45 Oberrogierungssekretäre, 33 Ministerial-
Kanzleisekretäre, 78 Ministerialamtsgehilfenu. s. f.

Aus dem eigentlichen „Auswärtigen Amt"
scheiden also in Zukunft lediglich ein Vortragen¬
der Legationsrat und ein Legationsrat aus.

Vertretungen fm Ausland.
Im Kapitel 2 „Vertretungen des Reiches im

Auslande" werden 29,8 Millionen gegen 32,1
Millionen im Vorjahr in Anspruch genommen.
Die persönlichen Ausgaben sind infolge der
Gehaltskürzung von 24,6 Millionen in 1930 auf
22,9 Millionen in 1931 gesenkt.

.. " Im übrigen ist . der ganze Per so nal -
Apparat  im Ausland unverändert  ge-Mrebest: - - 7 . .
, Wir haben nach wie vor 9 Botschafter-
rn London. Madrid, Moskau. Paris . Rom (bei
der italienischen Regierung), Tokio, Washing-
E >ni der Türkei sowie beim Heiligen Stuhl.
»22 Gesandte 1. Klasse:  in Buenos

„Dassel. Nw be Janeiro , Sofia, San-tiago. Peking Kopenhagen. Athen, Dublin. Bel¬
grad , Mexiko, Mittelamerika, Haag Oslo.
B-": -.»«-im.

17 Generalkonsuln 1. Klasse:  in
rEunnpen , Shanghai Danzig, Marseille, Kal-
Mtta . Montreal . Pretoria , Sydney. Mailand
Amsterdam. Batavia , Kattowitz. Posen, Zürich'Barcelona. Izmir . Neuyork. ' ^

Gesandte 2. Klasse:  in Avis
Abeba, Kabul, La Paz , Bogota, Havana, Quito,Kairo Reval, Helsingfors, Riga, Kowno
Luxemburg, Asuncion. Teheran. Lima, Bangkok.Montevideo. Caracas.
« Botschaftsräte:  in Buenos Aires,
London, Madrid, Moskau. Paris , Peking, Rom
Aei der italienischenRegierung), Tokio, Wien,
Washington und in der Türkei sowie bei der
Botschaft beim Heiligen Stuhl.

Sec Ketzer des 2 « . Jahrhunderts
Abbe Turmel , der Geistliche mit den 14 Pseudonymen , vom Papst in Bann erklärt.

Pariser Brief.
Der Heilige Stuhl hat über den 71jährigen

Abbs Turmel in Rennes  den großen
Kirchenbann verhängt. Es ist das die härteste
Form der Exkommunikation. Der Pfarrer ist
nicht nur seiner Soutane entkleidet: er ist ge¬
wissermaßen außer Kirchengssetz gestellt, für
vogelfrei erklärt, darf keinem Gottesdienste bei¬
wohnen, tut er das. so wird er mit Schmach
und Schande vertrieben,  weigert er
sich zu gehen, so wird er verhaftet. Niemand
darf weder in mündlichen noch in schriftlichen
Verkehr mit ihm stehen. Es ist verboten, mit
ihm gemeinsam zu speisen. Kein gläubiger
Katholik darf ihn auf der Straße grüßen. Wes¬
halb aber die strenge Strafe für den 71jährigen
Abbs Turmel?

Das Aufbegehren des jungen Pfarrers.
Der erste Gewissenskonflikt des Pfarrers

Turmel , gleichzeitigein Konflikt mit der offi¬
ziellen Kirche, liegt 38 Jahre zurück. Als Pro¬
fessor der Theologie hielt er nicht mit seinen
Zweifeln an gewissen Dogmen der katholischen
Kirche zurück. In seine jungen Zuhörer
kam Unruhe  und Verwirrung , seine Vor¬
gesetzten witterten Gefahr, der Lehrstuhl wurde
ihm entzogen. Er unterwarf sich der Kirche,
versprach, in Zukunft von ihren Lehren in
keinem Punkt abzuweichenund wurde wieder
in sein Amt eingesetzt. Er hielt Messen ab.
taufte die Neugeborenen, lehrte Kinder die
Katechisis. traute die jungen Lieben¬
den,  gab ihnen Worte christlicherErmahnung
mit auf den Lebensweg, predigte von der Kan¬
zel, wurde Beichtvater in einer Frauenkongre-
gation. Niemand konnte ihm auch nur das
Geringste nachsagen. In Wirklichkeit hatte er
mit seinen Zweifeln nicht gebrochen. Die Fes¬
seln, die man ihm auferlegt, reizten ihn zum
Trotz, spornten ihn zum Kampf an. er be¬
gehrte noch heftiger auf als früher. Er konnte
nicht schweigen. Er mußte schreiben. Er
wählte Pseudonyme . . . .

Der Schwur des Verdächtigten.
Turmel zog die heiligsten Dogmen und

Mysterien der katholischenReligion in Zwei¬
fel, erklärte das Evangelium Johannis für
unecht, bestritt die Gottheit Christi, die unbe¬
fleckte Empfängnis und das Sakrament der
Messe. 1918 stieg der erste Verdacht wegen
seines Doppellebens auf. Der Bischof
Duchin entlarvte  es . Er erklärte, daß
die Pseudonyme Herzog. Dupin und Lellin

Turmel gchörten. Eine Unterfuchung wurde
eingeleitet. Der Abbs Turmel sollte sich recht-
fertigen. Unter Anrufung Gottes beschwor er
seine Unschuld: die inkriminierten Bücher wür¬
den nicht von ihm stammen- Abbs Turmel
konnte ruhig im Namen Gottes falsch schwö¬
ren: er glaubte ja nicht mehr an Gott. 1909,
1910, 1911 erscheinensieben neue Bücher
unter den verschiedenstenPseudonymen. Un¬
mittelbar nach ihrem Erscheinen kamen sie auf
den „Index" — auf die Liste der von der
Kirche verbotenen Schriften. Sie wurden ge¬
lesen, stifteten Unglauben und gefährdeten die
Autorität der katholischenKirche.

Ein Leben zwischen Gott und Teufel.
So ging es Jahre hindurch. Tagsüber er¬

ledigte der Pfarrer die Pflichten eines Geist¬
lichen, zelebrierte, nahm Beichten der Sünder
entgegen, diente Gott und Jesus Christus,-
abends, in seinem Studierzimmer, vergraben
in dicke Folianten , arbeitete er an seinen
Manuskripten. Nachts hatte der „Herr der
Hölle" über ihn Gewalt, und der „Gott" des
Tages war machtlos: es war, als wäre der
Pfarrer in zwei Teile gespalten. „Gott"
und „Teufel " kämpften in ihm und
Gott unterlag. „Gott ist ein Ungeheuer",
hieß es in einem seiner Bücher, und die Idee
des Gottes ein Albdruck, geboren aus Wahn¬
sinn". Mit dem ersten Morgentauen ver¬
flüchtigte sich der „Teufel" und wieder kniete
der greise Pfarrer bei der Morgenmesse voll
Inbrunst vor dem gekreuzigten Christus.

Die Entlarvung.
Vielleicht war es mehr als bloßer Zufall,

was Pfarrer Turmel zum Verhängnis wurde.
Vielleicht gelüstete es ihn. dem Spiel , das er
mit der Kirche trieb, die Krone aufzusetzen,
durch Selbstentlarvung den höchsten Triumph
seines Lebens zu genießen. , Den Kampf, den
die feindlichen Mächte in ihm selbst mitein¬
ander ausfochten, trug er nun nach außen.
Unter dem Pseudonym Louis Coulanqe und
Hyppolyt Gallerand griff er sich selbst an —
sich, den Pfarrer Turmel. Die Spaltung der
Persönlichkeit des Abbes hatte den Höhepunkt
erreicht. Da geschahdas Entscheidende. Der
Professor der Theologie an der Straßburger
Universität. Abbe Rivier , verfaßte eine Kri¬
tik des Eallerandschen Buches.
Turmel. durch den Inhalt des Artikels ver¬
letzt. richtete an den Abbö Rivier einen Brief
mit der Unterschrift Gallerand. Zugleich mit

diesem Schreiben traf aber in der Redaktion
der theologischenZeitschrift, deren Redakteur
Abbs Rivier war, ein Brief des Abbes Tur¬
mel ein, unterzeichnet mit seinem
richtigen Namen.  Die Aehnlichkeiten
der Handschriftenwar unverkennbar. Der Abba
Rivier berichtete unverzüglich an den Vatikan.
Eine Kommission wurde eingesetzt. Hand¬
schrift. Stil , wissenschaftliche Schreibweise und
manches andere ließen keinen Zweifel: Abbs
Turmel hatte jahrelang ein frevel¬
haftes Doppelspiel  getrieben . In zwei
Briefen an den Kardinal von Rennes. Charot,
gestand er, was er fast vierzig Jahre verleug¬
net. Unter 14 Pseudonymen hatte er eine
große Anzahl anti -religiöser Bücher und zahl¬
reiche Artikel veröffentlicht.

„Meine eigene Vorstellung ."
Jetzt war Abbs Turmel frei. Er gedachte

nicht, sich zu beugen. „Ich bin ein Mensch der
Wissenschaft. Die Meinung der Welt küm¬
mert mich nicht. Ich bleibe bei jedem Wort,
das ich geschrieben, ich habe nichts zu beichten.
Ich bin überzeugt, daß die Evolution der Re¬
ligion notwendig und unausbleiblich ist. Wenn
ich mit der Kirche nicht gebrochen habe, so nur,
weil ich einen Skandal vermeiden wollte.
Meine Schriften waren nicht für das groß«
Publikum geschrieben. Nach wie vor bin ich
Pfarrer . Denn das Amt ist mir auf
Ewigkeit verliehen.  Ich habe nur
meine eigene Vorstellung von Gott, die auf
meinen wissenschaftlichen Forschungen beruht.

Der Heilige Stuhl hat dem Abbs Turm«il
den Weg zur Rückkehr in den Schoß der Kirche
offen gelassen: er braucht nur wahre Beweise
seiner Reue zu bringen und ein öffentliches
Bekenntnis seiner Irrtümer abzulegen. Dann
könnte er der Kirche angeboren gleich jedem
Laien, nicht jedoch als Pfarrer . Der Abbti
Turmel denkt nicht daran ! .

Ein Sadist des Geistes?
Der Fall des Abbs Turmel steht einzig da.

Der Bann , der über ihn gesprochen, heißt
„vitandus". Nur fünf Lebende stehen augen¬
blicklich unter ähnlichem Banne des Heiligen
Stuhls . Aber warum hat nun Abbs Turmel
Jahrzehnte hindurch sein Doppelspielgetrieben?
Vielleicht aus sadistischer  Lust an der
Macht , die er als Pfarrer an den gläubigen
Menschen übte — indem er ihr seelischer Hirte
war und sie gleichzeitig durch seine Schriften
der „ewigen Verdammnis" auslieferte . . . .?

Der Fall des Abbs Turmel steht einzig da.

Diplomatengehiilter.
Während man sich früher im Haushaltsplan

des Auswärtigen Amtes über die Gehälter der
Diplomaten ausgeschwiegen hat, ist im vergan-
gegen Jahr und nun auch wieder in 1931 dem
Etat eine Anlage  beigefügt, der die Diplo¬
matengehälter entnommen werden können.

Eine Uebersicht über diese Spitzengehälter
ergibt, daß die Diplomatengehälter zwar gegen
das Vorjahr nicht unwesentlichgesenkt worden
sind, daß sie jedoch immer noch eine Kürzung
vertragen können.

Nach diesem Stellenplan bezieht das Höchst¬
gehalt der Diplomaten der deutsche Gesandte in
Buenos Aires in Höhe von 127 507 RM.

Die Botschafter  sind nach Abzug der
Dienstwohnung wie folgt eingestuft: Mk.

Der deutsche Botschafter in Washing¬
ton . > 126106

Der Botschafter in London . . 117 458
Der Botschafter in Madrid . . 116 966
Der Botschafter in Moskau . . 113 524
Der Botschafterbei der italieni¬

schen Regierung in Rom . . 103 856
Der Botschafterbeim Heiligen

Stuhl in Rom . . . . . . 103 856

Der Botschafter in Paris . . . 102 559
Der Botschafter in Tokio . . . 99 756
Der Botschafterin Angora . . 96147
Es beziehen ferner die Gesandten:
Der Gesandte in Buenos Aires . 127 507
Der Gesandte in Peking . . . 75 637
Der Gesandte in Rio de Janeiro 73 807
Der Gesandte in Warschau . . 65 531
Der Gesandte in Wien . , 64051
Der Gesandte in Bern , 59508
Der Gesandte in Mexiko - . , 58 895
Der Gesandte in Budapest , 59 960
Der Gesandte in Athen . , x 60557
Der Gesandte in Brüssel - , . 48 547
Der Gesandte im Haag . . > > 59827
Der Gesandte in Stockholm , > 53 031
Der Gesandte in Lissabon . > - 51357

Sondertitel.
Zur Förderung des deutschen Nachrichten¬

wesens im Ausland  werden statt 2,1 Mil-
lonen im vergangenen Jahr 1,8 Millionen ver¬
langt. Zur Förderung des Nachrichtenwesens
im Inland statt 200 000 RM. im Porjahr 80 000
Reichsmark.

Der ungarische Ministerpräsident in Berlin.

U

Die Ankunft Bethlens  in Berlin. — Links: Graf Bethlen, Gräfin Bethlen (mit Blu¬men), rechts Reichskanzler Brüning, Außenminister Curtius . Staatssekretär Plünder. Ministerpräsident Graf Bethlen (vorn) ver¬
läßt in Begleitung des ungarischen Gesandten
v. Kanya (mit weißem Schal) das Palais
des Reichspräsidentennach seinem Besuch bei

Hindenburg.

Nach wie vor enthält das Kapitel „Süststige
allgemeine Haushaltsangaben" den Geh eim-
fond  des Reichsaußenministers in Höhe von
4,5 Millionen RM.

Als Beitrag an den Völkerbund
werden wie im vergangenen Jahr 1,8 Millionen
Reichsmark bereitgestellt. Der Betrag für die
Deutsche Liga für Völkerbund  wird
von 120 000 RM. auf 60 000 RM . gekürzt.
Ebenso ist der Beitrag für die Deutsche Gruppe
der Interparlamentarischen Union
von 75 000 RM . auf 45 000 RM . herabgesetzt.
Gleich geblieben ist der verhältnismäßig be¬
scheidene Betrag von 7200 RM . „Beitrag für
das internationale Schiedsgericht im
Haa  g".

Einmalige Ausgaben.
Bei den Einmaligen Ausgaben werden nur

Mittel zur Fortführung zweier bereits begon¬
nener Bauten angefordert, nämlich 20 000 RM.
für die Herrichtung des Gesandtschafts¬
gebäudes in Wien  und IW 000 RM . für
die Errichtung eines Wohn- und Kanzleigebäu¬
des für die Gesandtschaftin Adis Abeba.

Wenn man den Haushalt des Auswärtigen
Amtes überblickt, kann man konstatieren , daß
der in größerem Rahmen in Angriff genommene
Abbau der Personalkosten  sich zwei¬
fellos ausgewirkt hat . Ein Abbau des
Apparats  wird angesichts der finanziellen
Nöte der Zeit im Reichstag zur Debatte stehen,

Dr . H. Schützinger.

Auswanderer schicken Geld.
In Neuyork wurde eine Statistik aufgestellt,

die angab, welche Beträge von europäischen Ein¬
wanderern alljährlich nach Europa gesandt wer¬
den. Der Gesamtbetrag ist mit 400 Millionen
Dollar anzunehmen. Für 1929 sind folgendeZiffern festgestellt worden:

Es erhielten:
Italien . .
Griechenland
Polen . .
Irland . .
Deut s chl an
Rußland
Schweden
England
Japan . .

46170 000 Dollar
24 269 000 Dollar
18 140 000 Dollar
11 679 000 Dollar
10 000 000 Dollar
10 000 000 Dollar
9 380 000 Dollar
7 825 000 Dollar
6 915 000 Dollar

Die Statistik zeigt weiter, daß von denen, die
Geld in die alte Heimat schicken, die Griechen
am meisten ihren Verwandten zukommen lassen.
Sie stehen zwar an zweiter Stelle auf der Liste
und folgen den Italienern : aber letztere sind
mit vier Millionen in den Vereinigten Staaten
anzunehmen, während es nicht mehr als zwei¬
hunderttausend Griechen gibt.

Professor: „Der Begriff Ewigkeit, meine
Herren, ist zu groß für unser Menschenhirn, um
ihn voll zu erfassen!"

Stimme aus dem Hintergrund : „Haben Sie
schon mal 'n Anzug auf Abzahlung gekauft?"
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Arriens, C.: Mosaik des Völkerlebens. Halbleinen . . . 3.—
Bauch, Heinrich: Im Lande des Erbfeindes. Kartonniert 1.—
Behrends, Hans: Wild-Ost. Broschiert . . 1.—
Venzmer, Gerhard: Aus fernem Osten. Leinen . . . . 6 .—
Brand, Jürgen : Eine Reise nach Island . Leinen . . . 4.2»

Halbleinen . 2.8»
Cortes, Ferdinand : Die Eroberung von Mexiko. Halbl. 7.5»
Doegen, Wilhelm: Unter fremden Völkern. Halbleinen . 3.5»
Cmmerrch, Ferd.: Unter den Wilden der Südsee. Leinen 1.85

— Im Reiche des Sonnengottes. Leinen . 1.65
— Jenseits des Aequators. Leinen . . . . . . . 1 .65
— Streifzüge durch Celebes. Leinen . . . . . . 1 .85
— Neuseeland. Leinen . 1.65
— Durch die Pampas von Argentinien. Leinen . . 1.65
— Im Herzen Brasiliens. Leinen . 1.65
— Auf den Antillen. Leinen . 1.65
— Im Gran Lhaco von Paraguay Leinen . . . . 1 .85

Gilder, William H.: Der Untergang der Jeannette -Expe-
dition, Halbleinen . 2.8»

Heye, Artur : Unter afrikanischemGroßwild. Leinen . . 2.8»
Herrmann, G.: Das Geheimnis des Goldgräbers. Halbl. 1.5»
Herzog, Dr. Theodor: Vom Urwald zu den Gletschernder

Kordilleren. Halbleinen . 8.5»
Kauffmann, Oscar : Aus Indiens Dschungeln. Halbleinen 8.—
Kipling, R.: Das Dschungelbuch. Leinen . 4.8»
Klippel. Ernst: Als Beduine zu den Teufelsanbetern.

Leinen . . . 8.5»
Koch-Grünberg, Theodor: Zwei Jahre bei den Indianern

Nordwest-Brasiliens. Halbleinen . 1».—
Mader, Wilhelm: Die tote Stadt . Halbleinen . . . . 6 .8»

— Der letzte Atlantice. Halbleinen . 6.8»
May, Karl : In den Schluchten des Balkans. Gebunden 3.8»

— Winnetou. Gebunden . 3.8»
— In den Kordilleren. Gebunden . 3.8»
— Old Surehand. Gebunden 3.8»
— Am Stillen Ozean. Gebunden . . . . . . 3 .8»
— Ich. Gebunden . 3.8»

Meyer, Hans : Hochtouren im tropischen Afrika. Halbleinen 2.8»
Mikkelsen: Ein arktischer Robinson. Halbleinen . . . 2.8»
Nachtigal, Gustav: Sahara und Sudan. Halbleinen . . 2.8»
Olearius , Adam: Die erste deutsche Expedition nach Per¬

sien. Leinen . 3.5»
Ottmann, Victor: Das deutsche Buch. Halbleinen . . . 4.5»
Prinz Max zu Wied: Unter den Rothäuten. Halbleinen 2.8»
Rumbaur, Dr. Otto : Unter Kannibalen Zentral -Asrikas.

Halbleinen . . . 5.6»
v. Rummel, Walter : Sonnenländer. Halbleinen z z . 2.8»
Schomburgk, Hans : Bwakukama. Leinen . . . r . . 7.—
Sven Hedin: Transhimalaja . Halbleinen . - . . . 2.8»

— Durch Asiens Wüsten. Halbleinen 2.8»
— Zu Land nach Indien . Halbleinen 2.8»

Sverdrup, Otto : Neues Land. Halbleinen . . . . . . 2 .8»
Tafel, Dr. Albert: Meine Tibetreise. Halbleinen . . . 15.—
Up de Grass: Bei den Kopfjägern des Amazonas. Leinen 15.—
Wegener, Georg: Erinnerungen eines Weltreisenden.

Halbleinen . 2.8»
Wörishöffer, S .: Auf dem Kriegspfade. Gebunden . . . 3.75

— Das Naturforscherschiff. Gebunden . 3:75
— Im Goldlande Kalifornien. Gebunden . . . . 3.75
— Robert, der Schiffsjunge. Gebunden . 3.75
— Onnen Visser, der Schmugglersohnvon Norderney.'

Gebunden . . . . . . . . 3 .75
— Unter Korsaren. Halbleinen . . . . . . . . 5.—

„DW- Mt SEAe"
Lousdes

Die Sehnsucht des Menschennach Erlösung von
Not und Krankheit, die Hoffnung auf Heilung
durch das Wunder werden, im Fanatismus der
Wallfahrer nach dem weltberühmten Enadenort.

zum Symbol des Glaubens.

ASM
Der Weltbeherrschende Katholizismus, seine sicht¬
bare und unsichtbare Macht, sein geistlicher und
weltlicher Monumentalbau, von Zola meisterhaft
gestaltet — eine großartige Prophezeiung, deren

Erfüllung wir heute erleben.

Vsrls
Geschäft und Politik , Reichtumund Armut, Glanz
und Elend, Tanz und Tod wirbeln im Hexen¬
kessel der Riesenstadt Paris durcheinander. Ver¬
zweifelt kämpft dagegen die Seele des Menschen,

der die Welt zu bessern sich berufen fühlt.

Elegante Ganzleinen -Etnbände mit Gold -Titel-
prägnng . KlarerDim «k,bestes holzfreies Papier.

Preis pro Band nnr 1.S0 RM.
Auerbach, Berthold: Barfüßele. (242 S .s Voll¬

ständige Ausgabe.
Brachvogel, A. C.: Friedemann Bach. (512 S.s

Vollständige Ausgabe.
Büchmann, Georg: Geflügelte Worte. (Zitaten-

schatz. 375 S.s
Dostojewski, F. M.: Aus einem Totenhause (340

Seitens Vollständige Ausgabe.
— Der Spieler und anderes. 388 S .s Voll¬

ständige Ausgabe.
Dumas, Alexander: Der Graf von Monte Christo.

(390 Seiten .)
— Die drei Musketiere (400 S .s
— Lady Hamilton. (650 S .s Vollständige

Ausgabe.
— Napoleon Bonaparte. (319 S .s

Eckermann, I . P .: Gespräche mit Goethe (527 S.s
Ebers, Georg: Aegyptische Königstochter. (474

Seiten.) Vollständige Ausgabe.
— llarda . (487 S.s Vollständige Ausgabe.

Flaubert , Gustave: Madame Bovary. (442 S.s
Vollständige Ausgabe.

Franyois, Louise v.: Die letzte Reckenburgerin.
(354 S.s Vollständige Ausgabe.

Gerstöcker, Fr .: Gold. (493 S .s Vollständige Aus¬
gabe.

Gogol, Nikolai: Die toten Seelen. (616 S .s Voll¬
ständige Ausgabe.

Gorki, Maxim: Meister-Erzählungen. (349 S.s
Habberton, John : Helens Kinderchen und An¬

derer Leute Kinder. (400 S .s Vollständige
Ausgabe.

Hugo, Victor: Der Glöcknervon Notre Dame.
(392 S .s

Keller, Gottsried: Die Leute von Seldwyla. (572
S.s Vollständige Ausgabe.

— Züricher Novellen. (350 S .s Vollständige
Ausgabe.

KAgelgen, W. v.: Jugenderinnerungen eines
alten Mannes . (472 S.s

Laclos, CH. de: GefährlicheLiebschaften. (418S .s
Lagerlöf, Selma : Gösta Berling. (384 S .s Voll¬

ständige Ausgabe.
— Jerusalem, I. In Dalarne ; II . Im hei¬

ligen Lande (in einem Bands . (466 S.s
Vollständige Ausgabe.

Ludwig, Otto : Zwischen Himmel und Erde. (291
Seiten.) Vollständige Ausgabe.

Marlitt , E.: Eoldelse. (349 S .s Vollständige
Ausgabe.

— Geheimnis der alten Mamsell. (320 S .s
Vollständige Ausgabe.

— Die zweite Frau . (355 S .s Vollständige
Ausgabe.

— Im Schillingshof. (479 S .s VoWändige
Ausgabe.

— Im Hause des Kommerzienrats. (413 S.s
Vollständige Ausgabe.

— Die Frau mit den Karfunkelsteinen. (344
Seiten .) Vollständige Ausgabe.

! Amtmanns Magd. (256 S .s Vollständige
Ausgabe.

— Schulmeisters Marie. (256S .s Vollständige
Ausgabe.
(Sämtliche Marlitt -Werke mit schwarzem
Titel - und Bildaufdruck.)

Meyer, C. F.: Jürg Jenatsch / Angela Borgia.
(384 S .s Vollständige Ausgabe.

— Gedichte/ Huttens letzte Tage / Engslberg.
(424 S .s Vollständige Ausgabe.

— Novellen. (426 S .s Vollständige Ausgabe.
— Der Heilige / Die Versuchungd. Pescara.

(272 S .s Vollständige Ausgabe.
Saunders , I . M.: Wings. Roman. Vollständige

Ausgabe.
Scheffel. Jos. Victor v.: Ekkehard. (407 S .s Voll¬

ständige Ausgabe.
Stevenson, R. L.: Die Schutzinsel. (320 S.s

Vollständige Ausgabe.
Storm, Theodor: Von Meer und Heide. (Die

zehn schönsten Novellen.) (564 S .s Voll¬
ständige Ausgabe.

Tue, Eugen: Der ewige Jude . (428 S.s
Telman, Konrad: Unter den Dolomiten. (464S.s
Tolstoi, Graf Leo: Auferstehung. (406 S .s

— Die Kreutzersonate/ Die Kosaken. (320S.s
VoWändige Ausgabe.

— Anna Karenina . (478 S.s
Turgenjew, Iwan : Väter und Söhne. (3W S.s

Vollständige Ausgabe.
Bischer, Fr . Theodor: Auch Einer . (492S .s Voll¬

ständige Ausgabe.

DwvsSV
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Andresen, Christian: Seemann sein . . . Ganzleinen . .
Behrens, Ernst: Un achter duster Wulken liggt de golln

Sünn . . . Ganzleinen . - - » .
— Achtern Elvdiek. Ganzleinen . - » .

Batzdorf, Hermann: De Fährkrog. Kartoniert > , , .
Vrägelmann» Fr . Vandevörn. Ganzleinen
Brauns , Walter : Der Hsidepastor. Ganzleinen . . - .
Brinckmann, John : Kasper Ohm un ick. Ganzleinen . .

— Dat lustige Vördragsbok. Band 1—3. Halbl-, je
Dressen, Arend: Diek längs. Ganzleinen . . . . . .
Droste, Georg: Doktor Langbeen. Halbleinen . . . .
Eiffe, Peter Ernst: Splissen und Knoten. Leinen « , -
Fehrs, Joh . Hinr.: Holstenart. Kartoniert
Fock, Gorch: Schiff ahoi. Kartoniert

— Sterne überm Meer. Halbleinen
— Seefahrt ist not. Leinen . - ? > >
— Schullengrieper und Tungenknieper. Leinen - , ,
— Schiff vor Anker. Pappband
— Fahrensleute . Halbleinen . . , »
— Nordsee. Leinen . .
— Hamborger Janmooten . Leinen
— Hein Godenwind. Leinen

Förster. Hans: Koornknicker. Pappband
— Wieber un Drieber. Pappband

Fuhlenberg, I . Horst: Auf der Nordsee. Leinen . , » ,
Garber, Otto: Stina Drews. Kartoniert
Grimm, Aug. Heinr.: Heidewig. Roman. Leinen , , ,
Grimm, Heinr.: De FLerböter. Kartoniert
Groth, Klaus : De Heisterkrag. Kartoniert . . . . . .
Hamburger Erzähler mit Beiträgen von H. Behnken, H.

Claudius , O. Fr . Grund, L. Hinrichfen, W. Plog
und P . Schurek. Kartoniert

Jacobs , W. W.: Seemannshumor. Leinen
Jantzen, Albrecht: Wilde See. Pappband -,, » « «

— Der Wundervogel. Halbleinen. . , ?
Jantzen, Eduard : Humpelkathrin. Pappband . - - . .
v. Killinger, Manfred : Heiteres aus dem Seemannsleben
Kina«, Rudolf: Dörte Jessen. Halbleinen . . , .

— Thees Bott. Halbleinen . . - ,
— Blinkfiier. Halbleinen.
— Strandgoot . Halbleinen . . . .
— Hinnik Seehund. Halbleinen ,,,,,,
— Lanterne. Halbleinen . . . » .
— Muscheln. Halbleinen . , , -
— Schieben Schrift. Halbleinen - , , , , s
— Sternkiekers. Kartoniert

Kinau, Jakob: Freie Wasser. Leinen - » , , «
Lau, Fritz: So is dat Leben. Leinen

— Drees Dreesen. Halbleinen . . .
— Kopp hoch. Pappband , , . .
— Katenlüd. Halbleinen
— Brandung. Leinen
>— Lach mit. Leinen
— Elsbe. Halbleinen . . . . . . z ,
— Ebb un Flot , Glück un Not. Leinen
— Helden to Hus. Pappband . . . - « > z .

Lindemann, Fr .: De Nobiskroog. Pappband « , , , »
Looschen, Walter : Butendieks un Binnendieks . , . , -
Meyer, G. Fr .: Mannshand baben. Kartoniert
Müller-Rastatt : Zwei Hamburger Strömer . Leinen . .
Ortlepp, Oscar : De wunnerbore Regenschärm. Kartoniert
Poek, Wilhelm: De Herr Jn -nehmer Barkenbusch. Papp¬

band
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2.5»
2.—
3.5»
6.5»
4.—
3.8»
3.8»
2.—
5.25
0.8»
0.8»
2.5»
6.—
4.—
2.—
2.5»
4.5»
4.5»
4.5»
4.5»
3.5»
5.6»
0.8»
4.5V
».8»
V.8»

0.8»
4.—
1.3»
1.5»
2.3»
2.—
3.8»
3.8»
3.8»
3.8»
3.8»
3.8»
3.8»
3.8»
0.8»
5.5»
3.5»
2.5»
2.5»
2.5»
3.5»
3.8»
3.—
3.5»
2.5»
0.7»
1.3»
0.8»
3.5»
0.8»
1.50

»Die SVimgelwa*
Seuwtvarkell

Das Evangelium der Fruchtbarkeit: als sittliches
Ziel der Ehe die Familiengründung, als höchste
Aufgabe des Berufes nicht das Erraffen von
Reichtümern, sondern die Urbarmachung brach¬

liegender Kräfte.

mr- stt
Ein im besten Sinne aufbauendes Werk, das
Probleme staatserhaltender Arbeit und sozialer
Zusammenhänge in ihren Auswirkungen auf das

Leben des einzelnen schildert.

Watfvhett
Wahrheit als Verkörperung eines gesunden
Lebenswillens, Reinigung und Befreiung des
öffentlichen und Familienlebens von Schmutz und
Lüge, Erziehung zu Mut und Pflichtbewutztsein

gegen sich selbst und gegen die Allgemeinheit.

VES - DllchlMtl - lUKg
Wilhelmshaven, Mark»ftr»H. Telefon2158. VolksvuwhandlnngSldendnrg, AN,»ernste. ». Telefon2508.
volksvitthhanSl. Dvakv, Sahnhosfte. 5. Tel. 2250. VolksvuNfhandl. » ordenham, Snftnhsffte. 2. Tel. 3»l
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Sie Neuregelung
der KrAnMkorge.

Durch eine Verordnung und einen Erlaß
vom 11. Oktober d. I . hat der Reichsarbeits-
minister die Krisenfürsorge neu .geregelt . Die
Neuregelung ist am 3. November in Kraft ge¬
treten . Von diesem Tage an wird die Krisen-
fürsor -ge auf fast alle Berufsgruppen ausgedehnt
und zwar vom Reichsarbeitsminister selbst für
alle Orte mit mehr als lO 000 Einwohnern . Die
Präsidenten der Landesarbeitsämter sind aber
ermächtigt , soweit ein Bedürfnis besteht , die
Krisenfiirsorge für weitere Orte zuzulassen . Für
den Bezirk des Landesarbeitsamtes Nieder-
-fachsen ist von dieser Ermächtigung weitgehend
Gebrauch gemacht . So sind alle Gemeinden des
Arbeitsamtsbezirks Wilhelmshaven -Rüstringen
einbezogen worden . Ausgenommen sind in
Niedersachjen nur die von der Arbeitslosigkeit
weniger betroffenen Gebiete im Westen der
Provinz Hannover , besonders der Kreis Graf¬
schaft Bentheim , die daran grenzenden Kreise
sowie der südliche Teil von Oldenburg , endlich
der größere Teil der Lüneburger Heide . Aber
auch in diesen Gebieten sind die größeren Ort¬
schaften durchweg zugelassen . In den Orren,
die danach von der Krisenfürsorge ausgenommen
sind, sind allerdings auch die Berufe , in denen
bisher Krisenfürsorge gewährt wurde , künftig
nicht mehr zugelassen.

Beruflich sind von der Krisenfürsorge jetzt
nur noch ausgenommen die land - und forstwirt¬
schaftlichen Arbeiter , die Hausangestellten und
sonstigen Angehörigen der Berufsgruppe „Häus¬
liche Dienste " und in allen Berufsgruppen die
Jugendlichen unter 21 Jahren . Die Verufs-
gruppe „Eesundheits - und Körperpflege und
Reinigllngsgewerbe " (Friseure , Plätterinnen
ufw .) , ist nur in der Stadt Hannover zugelassen.
Endlich kann die Krisenfürsorge jetzt nur noch
Arbeitslosen gewährt werden , die aus der Ar¬
beitslosenunterstützung ausgesteuert sind, weil
sie die Höchstdauer darin erreicht haben , nicht
mehr wie bisher auch Arbeitslosen , die an Stelle
der Antwartschaft auf Arbeitslosenunterstützung
(26 bzw. 52 Wochen ) nur eine Antwartschaft
von 13 Wochen versicherungspflichtiger Beschäf¬
tigung aufweisen können.

Die Krisenfürsorge wird zu vier Fünftel aus
Reichsmitteln gewährt . Bei der Beschränktheit
der Reichsmittel ist die erhebliche Ausdehnung
des Kreises der Berechtigten durch eine Herab¬
setzung der Höhe und der Dauer der Krisen-
Unterstützung erkauft worden . Die Höhe ist ein¬
mal dadurch niedriger geworden , daß der aus¬
gesteuerte Arbeitslose , der in die Krisenfürsorge
überführt wird , in seiner Lohnklasse stärker als
bisher herabgesetzt wird . Bisher wurde Krisen¬
unterstützung bis zur 8. Lohnklasse gewährt.
Jetzt kann sie bei Arbeitslosen mit züschlags¬
berechtigten Angehörigen nur bis zur Lohn¬
klasse 7, bei Alleinstehenden nur bis zur Lohn¬
klasse 6 gewährt werden . Außerdem wird die
Bedürftigkeit erheblich schärfer als bisher ge¬
prüft . Nebeneinkommen des Arbeitslosen und
feiner Angehörigen wurde bisher nicht un¬
mittelbar -auf die Unterstützung selbst , sondern
auf einen wesentlich höheren Betrag , die soge¬
nannte Freigrenze ungerechnet . Jetzt sind diese
Einnahmen auf die schon an sich herabgesetzte
Unterstützung anzurechnen . Von eigenen Ein¬
nahmen des Unterstützten bleiben nur 20 Pro¬
zent der Unterstützung , die er ohne die An¬
rechnung beziehen würde , anrechnungsfrei . Von
dem Einkommen der unterhaltspflichtigen An¬
gehörigen . die mit dem Arbeitslosen im gleichen
Haushalt leben , bleiben 20 RM . wöchentlich
für ieden Angehörigen und weitere 10  RM.
wöchentlich für jede Person anrechnungsfrei,
die von ihm ganz oder überwiegend unterhalten
ward . Darüber hinaus enthält die Verordnung
noch die allgemeine Klausel , daß dem Arbeits-
lo,en die Unterstützung ganz oder teilweise ver-
M werden kann , wenn und soweit besondere

Annahme rechtfertigen , daß Be¬
dürftigkeit nicht vorliegt . Die Dauer der

die bisher im Regelfall
39 Wochen betrug ist auf 32 Wochen heraü-
gesetzt worden . Bei Arbeitnehmern , die min¬
destens 40 Jahre alt sind, konnte die Bezugs¬
dauer bisher auf 52 Wochen verlängert werden
letzt nur noch auf 45 Wochen.

Die Erweiterung der Krisenfürsorge hat
keine rückwirkende Kraft . Arbeitslose dürfen
nm neu zugelassen werden , wenn sie frühestens
am 3. November aus der Arbeitslosenunter¬
stützung ausgesteuert sind. Den Arbeitslosen,
die an dichem Tage bereits nach den alten Vor¬
schriften Krisenunterstützung bezogen haben , ist
ste vorläufig weiterzugewahren , vom 24. No¬
vember aber nach Len neuen Grundsätzen herab-

Die bisherige Bezugsdauer bleibt
^ ^ n Arbeitslosen bis zum 17. Januar 1931

dünn müssen diejenigen , die die neue
Höchstdauer überschritten haben , in zwei Etappen
ausscheiden . Die Arbeitslosen , die auf Grund

Geschäfte.Lug um 3ug"
Die Fortsetzung des Lindemann -Prozesses oder : Geschichten von der Waterkant.

Berliner Brief.
Der Berliner Spritschmuggler -Prozeß stellt

außer den recht kapitalistischen Lindemännern
auch drastische Vertreter aus der anderen,
ärmeren Welt ins Scheivwerferlicht des öffent¬
lichen Interesses Neben den Wohlgenährten
Gestalten aus der Spiritus -Branche sitzen ein
halbes Dutzend Proletarier von der Waterkant,
kleine Fischer und Seeleute . Grobe , derbgejich-
tige Gestalten , die in ihren abgetragenen
Sonntagsanzügen etwas ungeschickt und ver¬
legen aussehen . Bedauernswerte Opfer des
großen Schieberkonsortiums . die für die paar
Mark , die sie bekamen , ihren Kopf zuerst Hin¬
halten mußten . Stumm sitzen sie da , ergeben in
ihr Schicksal, das sie aus kleinen Fischer¬
dörfern nach Berlin ins Kriminal¬
gericht  führte . Der Begriff der Zollgrenze
scheint auf See im wahrsten Sinne des Wortes
verwässert zu sein . Zu Beginn der Sitzung
fragt der Borsttzende den Angeklagten Bauer:
„Sagen Sie , wie war es möglich , daß Sie so
ungehindert über die Grenze kommen konnten ? "
Bauer erklärt zynisch : „Es war ja niemand da,
Herr Vorsitzender , Sie können mit Leichtigkeit
ein vierstöckiges Haus über die Grenze bringen.
Es ist gar kein Kunststück." Der Vorsitzende
lächelt.

Helfershelfer.
Ein llnteragent der Schmuggler stellt sich

vor : ein jüngerer intelligenter Geschäftsmann,
dessen Aufgabe war , den Sprit an den Mann,
d. h. an den Verbraucher zu bringen . Er be¬
klagt sich bitter über den geringen Verdienst.
Seine Provision , bemerkt er , sei keine Entschädi¬
gung für die anstrengenden Bemühungen eines
Kleinschiebers . Im übrigen bezeichnet^ er die
Spritverkäufe als Geschäfte „Zug um Zug " ,
also Geld — Ware . Den Sprit hat er für 4,25
Reichsmark an die Verbraucher abgegeben . Er
betont mit aller Entschiedenheit die Legalität
seiner . Geschäfte . Freie Spritkäufe seien durch¬
aus üblich . Um so bemerkenswerter ist aber der
Umstand , daß seine Abnehmer weder eine Rech¬
nung erhielten , noch den von ihm bezogenen
Sprit in die Betriebsbücher eingetragen haben.
Ein anderer , Helfershelfer ist Schiedeck, ein
ganz energischer Typ.  Garagenbesitzer
im Bayerischen Viertel in Berlin . Er hat die
Wagen für die Sprittransporte geliefert , und
weiter den Sprit in Venzinfässern von einer
Garage zu Zabel transportiert . Die Aufträge
dazu erhielt er von Zabel und Gustav Linde¬
mann . Auch ist er einmal mit Bauer und Za-

MM MLL

bel mit zwei Autos , die er stellte , nach Schwedt
an der Oder gefahren , um von der „Inge " ,
die dort lag , Sprit in Kanistern zu holen
Gleich darauf flog die ganze Sache auf und
Schiedeck wurde festgenommen.

Spaziergang nach Mitternacht.
Ein Herr Otto — blonder Schnurrbart

dem man den Unteroffizier schon von weitem
anmerkt , im übrigen ein hausbackener Bieder¬
mann , fährt im Lastkraftwagen mit zwei Herren
namens Schreiber und Hartmann nach dem
Hafen . Angekommen , wurde er von den Herren
aufgefordert , sich etwas die Beine zu vertreten.
Er ging also in tiefer Mitternacht , nicht ein¬
mal der Mond schien,  am Bollwerk spa¬
zieren . Plötzlich kam ein Schiff , legte an —
und er sah , daß Kanister ausgeladen wurden.
So ungefähr lautete seine Aussage vor dem
Untersuchungsrichter . Heute weiß er von alle¬
dem nichts mehr . Es sei stockdunkel gewesen.
„Was haben Sie sich denn gedacht , daß da nach
Mitternacht noch ein Boot kommt ? Haben Sie
sich nicht gewundert , daß Sie spazieren gehen
sollten ? " Für diese Frage des Vorsitzenden hat
er nur ein naives Erstaunen.

Olle ehrliche Seeleute.
Nun erscheinen die Gestalten von der Water¬

kant : Fischer und Seeleute , Proletarier , die
durch soziale Not . von der Aussicht auf Arbeit
und Verdienst verführt , Opfer dunkler Geschäfte
geworden sind. Da ist Dräger , ein oller ehr¬
licher Seemann , der ein kaum verständ¬
liches Privatplatt  spricht . Er hat zu¬
sammen mit anderen , die er nicht kennen will,
Leim Ausbooten der Schmugglerware geholfen.
In stockdunkler Nacht ging das alles vor sich.
Fischkutter übernahmen den Sprit von dem
Schmugglerschiff und brachten ihn an Land , wo
schon Lastautos bereitstanden.

Am Schluß der Verhandlung ereignet sich
noch ein heiterer Zwischenfall . Der eben ver¬
nommene Angeklagte Dräger hat zwei Fischer,
die Schmiedeberg und Brünnemann heißen , der
Teilnahme am Spritschmuggel beschuldigt . Sie
sind auch vorgeladen worden , aber bei ihrer
Vernehmung stellt sich heraus , daß es in der
Gegend allein gegen 35 Schmie de berge
und etwa 15 bis 20 Brünnemänner
gibt . Die beiden Vorgeladenen behaupten mit
aller Entschiedenheit , daß sie die Falschen sind.
Die Nuß der Aufklärung des schwierigen Falles
bleibt noch zu knacken.
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einer 13wöchigen Anwartschaft unterstützt wer¬
den . scheiden spätestens am 28. März 1931 aus,
ebenso die Arbeitslosen in den jetzt nicht mehr
zur Krisenfürsorge zugelassenen Gemeinden.

gadeUWR « «
parteiamsleaeMette«

Engerer Vorstand . Morgen abend 8 Uhr:
Sitzung des engeren Vorstandes im Partei¬
sekretariat.

Die gestörte Drautfahrt
- W - wird gemeldet : Seit

einem halben Jahre trieb in dem Orte Bernsen
bei Steinbergen ein Robert Krause sein Un¬
wesen. Durch Versprechungen aller Art wußte
er sich bei den zum Teil gutgestellten Dorf¬
bewohnern Vertrauen zu verschaffen und diese
feinen Betrügereien zugänglich zu machen . Von
»erichledenen Stellen wußte er sich namhafte
T .rage zu erwerben . Mit diesen kaufte er sich
zunächst ein Bauerngut . So nahm es nicht
-nmndey daß Krause vor allem bei den Schönen
Des Dorfes viel Anklang sand und als aus¬
gezeichnete Partie galt . Er verstand es auch

'achter eines der reichsten Gutsbesitzer der
Tongebung zu erwerben . Mit allem ' Prunk
all . Hochzeit der „reichen Leute " vor-

' Herr Krause fuhr drei Tage vor der
vochzert noch ins „Rheinland " , um dort von
sf ' ^ m Onkel als angebliches Hochzeitsgeschenk

Pferde zu holen . Er kam nun
srv !u ^ " " t einem Prachtpaar dunkelbrauner
ülÄ 'A geschah es aber , daß in den
vermiedenen Zeitungen von einem Pferderaub

in Lage berichtet wurde . Die Beschreibung des
Täters und der Pferde paßte auf den Robert
Krause . Argwöhnische Dorfbewohner , Lei denen
allerdings der Neid das Grundmotiv des Han¬
delns war . benachrichtigten die Polizei . Diese
kam noch gerade zur rechten Zeit , um die Aus¬
fahrt des Hochzeitspaares zur Kirche zu ver¬
hindern . Energisch wehrte sich Krause zunächst
gegen eine solche unerhörte Anmaßung der
Landjäger . Als es ihm dann aber zu brenzlig
wurde , mußte er einmal austreten . Von diesem
Austreten ist der Hochzeitskandidat nie wieder
zurückgekehrt Trotzdem die Polizei nach einiger
Zeit sofort die Verfolgung ausgenommen hatte,
konnte sie den Schwindler nicht mehr erreichen;
er ist in die Wälder der Weserberge geflüchtet.
Wie jetzt festgestellt wurde , handelt es sich bei
„Robert Krause " um den schon seit Fahren
steckbrieflich verfolgten Wilhelm Geitmann , ge¬
boren in Berlin , der von vielen deutschen
Polizeibehörden gesucht wird ; also ein schwerer
Junge , der allerlei auf dem Kerbholz hat.

MxtzweWxWche
RuMcha».

Himmelreich . Gefahren durch den
Sturm.  Am Sonntag war hier durch den
Sturm ein Lichtkabel gerissen . Den herunter¬
hängenden Enden , die mit 220 Volt geladen
waren , kam ein kleiner Junge zu nahe und blieb
daran hängen . Durch Passanten konnte er wie¬
der befreit werden , ohne daß man bei ihm sicht¬
lichen Schaden feststellen konnte.

Schortens . Verschiedenes.  Hoher Was¬
serstand sieht man aus oen Weiden an verschie¬
denen Stellen . Im Kolk und >m Addern-
hausener Moorland stehen größere Flächen Land
unter Wasser . — Bei dem letzten Sturm sind
hier wieder Dächer von Gebäuden beschädigt
worden und z. T . zahlreiche Pfannen abgedeckt.
— Die Gemeinde beahsichtigt , ein Zweifamilien¬
wohnhaus bauen zu lassen . Nachdem die Ar¬
beiten und Lieferungen bereits ausgeschrieben
sind, wird mit dem Bau begonnen werden kön¬
nen , wodurch etwas Arbeitsmöglichkeit geschaffen
wird . — Auf dem Gemeindebüro ist ein Motor¬
rad als gefunden abgegeben worden , welches im
llpjeverschen Busch herrenlos in der Nähe eines
Weges stand . Es handelt sich um ein noch gut
erhaltenes Motorrad . Der Eigentümer kann
sich im Gemeindebüro melden . — Erhängt hat
sich hier ein Schuhmacher St . aus Schortens,
welcher erst vor kurzem von Rastede hier zu¬
gezogen ist, um das von ihm käuflich erworbene
Wohnhaus zu beziehen.

Elsfleth . Die Sturmflut sperrt den
Zugverkehr.  Der Sonntag nachmittag herr¬
schende Nordwest -Sturm hatte einen Wasser¬
stand von 2 65 über ' Null hervorgerufen . In
kurzer Zeit waren die Außendeichgärten in eine

Wasserwüste verwandelt , in der sich Mäuse und
Ratten in großer Zahl tummelten , um ihren
Feind , den Menschen , zu entrinnen , bis sie dann
erschöpft dem nassen Element unterlagen . Um
4 Uhr nachmittags zeigten drei Töne des Brand-
hornes , daß ernste Gefahr vorhanden sei. Jetzt
galt es das Vieh und Geflügel , welches noch
über den Deich war , zu holen , sowie die Schot¬
ten klar zu machen , für die Häuser die außen
Deichs stehen , für die Kellerräume , sowie für
die unter der Deichkuppe liegenden Wege . Der
Zugverkehr mußte durch Umsteigen aufrecht¬
erhalten werden , da das Bahnhofsgebäude wie
eine Insel aus dem Wasser lugte . Die Züge,
die nachmittags um 4 Uhr , 5 Uhr und 6 Uhr
Elsfleth passierten , konnten nicht mehr bis Hude
oder Brake durchfahren . Brausend ging das
Wasser über den Schienensträngen hinweg , um
in den Gärten am Deich Einhalt geboten zu
werden . Von Elsfleth bis Neuenkirchen , jenseits
der Weser , war alles nur Wasser , aus dem die
drei Gehöfte auf dem Elsfleth er Lands vom
Wasser umrauscht dem Elemente trotzten . Aus
dem Gelände der Fischerei trieben die losen
Tonnen in einem Wirrwarr herum.

Augustfehn . Neue Heimindustrie auf
dem Lande.  Ein neuer Zweig Heim¬
industrie findet auch in der hiesigen Kolonie
Eingang . Es ist die Strickmaschine , auf der
alle Arten Strickgewebe angefertigt werden
können , sowohl Unterzeuge wie Strümpfe , und
vielfach bringen die Leute die Wolle und lassen
sich bei den Besitzern dieser Maschinen die be¬
treffenden Kleidungsstücke anfertigen . Diese
Heimindustrie ist nicht nur lohnend , sondern
findet auch gute Beschäftigung . Sie wird
bereits seit längerer Zeit im Ostfriesischen in
der Gegend von Rhaude ausgeführt.

Friedeburg . Schädendurchden Sturm.
In eine heikle Lage gerieten am Sonntag in¬
folge des herrschenden Sturmes mehrere Kraft¬
fahrer . Bei einer besonders starken Böe wur¬
den an der Landstraße von hier nach Etzel plötz¬
lich mehrere Bäume entwurzelt und guer über
die Straße geworfen . Ein dicker Baum schlug
direkt vor einen Kraftfahrer nieder . Es gelang
dem Führer , noch rechtzeitig abzustoppen , als
jedoch im nächsten Moment schon ein zweiter
in unmittelbarer Nähe des Wagens nieder¬
krachte , wurde die Situation ungemütlich . Mit
Hilfe eines hinzukommenden schweren Last¬
wagens gelang es , die Hindernisse zu beseitigen.
Von dem Lieferwagen der Molkereigenossen¬
schaft Friedeburg , der von Wilhelmshaven zu¬
rückkehrte , wurde das ganze Verdeck herunter¬
gerissen . Zertrümmert wurde vor der Gastwirt¬
schaft Ehristophers di ? Beleuchtungsanlage , und
von vielen Dächern wurden große Mengen Zie¬
gel abgedeckt.

Norderney . Ein neuer Vadedirek-
tor wird gesucht.  Der Badedirektor,
Major a . D . Klingemann , tritt von seinem
Posten zurück. Der Gemeindevorstand von
Norderney hat vor einigen Tagen die Stelle
neu ausgeschrieben . Das Gehalt beträgt 7200
Reichsmark jährlich , freie Wohnung , Heizung,
Beleuchtung und eine Repräsentationszulage.
Das Staatliche Nordfeebad Norderney ist eins
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , die An¬
stellung erfolgt auf Privatdienstvertrag.

eiterrrmr.
Weib im Strom . Das verwaiste Bauern¬

möbel Eunvor kommt arm und unerfahren
nach Oslo und wird von einer vornehmen
Herrschaft als Dienstmagd eingestellt . Dev
Name Gunvor klingt zu stolz, das Mädchen
wird Gunda genannt . Es muß schwer arbeiten.
Alle , auch die übrigen Dienstboten , behandeln
es schlecht. Nur der gnädige Herr ist nett zu
dem jungen Ding , packt es bei seiner naiven
Sentimentalität und verführt es . Als er nicht
aufhört . Gunda nachzusteigen , kündigt sie und
arbeitet als Plätterin . Sie merkt , daß sie ein
Kind bekommt , unterdrückt Selbstmordgedan¬
ken, bringt den Jungen in einem Frauenasyl
zur Welt und gibt den „Herrn " als Vater an.
trotzdem die Gnädige die Sache einrenken und
den Kutscher vors Loch schieben will . Vierzig
Kronen jährlich muß der Vater blechen . Der
feinste Kunde der Plätterei , ein Grossist , inter¬
essiert sich für Gunvor . Sie läßt sich ausfüh¬
ren , und das Ende vom Lied ist, daß auch der
Grossist Alimente bezahlen muß . Aber das
Geld langt nicht . Sie muß bitter um ihr Da¬
sein und um das Leben ihrer Kinder kämpfen.
Die harte Wirklichkeit läßt Gunvor oft über
„Gottes Güte " Nachdenken . Eines Tages gerät
sie auf die Straße , auf den Strich . Moralische
Bedenken kann sie nicht leisten , sie weiß nur,
daß auch die schwerste Arbeit sie nicht satt
machen kann . Der neue Beruf hat auch seine
Schattenseiten . Sie wird angesteckt, muß in die
Besserungsanstalt , kriegt den Bordellbetrieb
satt und plagt sich mit der Polizei herum . Aber
sie arbeitet sich heraus . ' Gunvor kauft die
Plätterei , in der sie früher gearbeitet hat.
nimmt ihre Kinder von den Pflegeeltern weg
und widersteht dem Klatsch der Stadt , der neue
Nahrung erhält , als sie ihren Freund , der ohne
sie völlig verwahrlosen würde , zu sich ins Haus
holt . Das Leben meint es nicht gut mit ihr.
Beide Kinder entgleiten ihr , werden ihr
fremd , und ihr Freund versagt in der entschei¬
denden Stunde , als sie sich mit seiner Hilfe
endgültig im bürgerlichen Dasein verankern
will . Ihr Trotz hält sie aufrecht . Sie heiratet
ihren alten , oft verschmähten Freier Anders
Hangen , nur seinen Namen und die sogenann¬
ten bürgerlichen Ehrenrechte , aber sonst ist sie
frei , eine Frau ohne Illusionen , voll bitterer
Ironie , ein kräftiger Tatsachenmensch , den das
Leben so geformt hat . — Die hier kurz skizzierte
Romanfabel gibt dem norwegischen Schriftstel¬
ler Frederik Parelius  Gelegenheit,
einen scharfen Querschnitt durch die sozialen
Schichten seines Landes und seiner Zeit zu
machen und seine ironisch -bittere Weltan¬
schauung in klaren Ausdruck zu fassen . Die Ge¬
stalten dieses Romans „Weib im Strom " sind
dem Leben entnommen , alles Geschehen ist der
Wirklichkeit abqelauscht . Gerade darin liegt
die Gewalt dieses Buches das bei der Bücher-
gilde Eutenberg.  Berlin , als vornehm
ausgestatteter Dreimarkband herauskam.



Motorschoner »Stralsund " mit Wölf Mann Besatzung gesunken.

(Die „Stralsund" beim Verlassen des Docks.) — Der Altonaer Motorschoner„Stralsund ", der
erst im Anmng des Jahres fertiggestellt worden ist, wird seit einer Woche vermißt. Es muß
damit gerechnet werden, daß das Schiff mit seiner zwölfköpfigenBesatzung in der Nordsee ge¬

sunken ist.

Schwerste Boxklasse im Ring von Barcelona.

»er Baske Paolino (links ) und der Italiener Carnera  sind für einen Boxkampf in
Barcelona gewonnen worden, der am 30. November stattfinden soll. Beide Boxer sollen sich

in ausgezeichneter Form befinden, so daß der Kampf ein Ereignis zu werden verspricht.

»Werden Köpfe rollen ?" ReichsarLeitsministe « Stegerwalv in London,
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^e Massenkundgebungdes Reichsbanners Schwarz-Rot-Eold im Berliner Sport - Von links nach rechts sitzend: Reichsarbeitsminister Dr. Stegerwald, der englische Bergwerks-
palast.) — Im Ver l r n er Sportpalast fand eine große Kundgebung des Reichsbanners minister Shinwell und der deutsche SachverständigeDr. Ferg. — In London traf, begleitet von
statt, in der der preußische Innenminister Severing , Chefredakteur Georg Bernhard und der mehreren Sachverständigen, der deutsche Reichsarbeitsminister Dr. Stegerwald ein, um mit

Führer des Reichsbanners, Horsing, den Rechtsradikalen schärfsten Kampf ansagten. den englischen Behörden oie internationalen Probleme der Arbeitsbeschaffungund der Ar¬
beitslosenunterstützungzu besprechen. Unser Bild zeigt eine Sitzung im englischenMiniste¬

rium für Bergbau.

Zur Kaiser -Ausrufung in Schloß Steenockerzeel.

-
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Schloß Steenockerzeel bei Brüssel, der Wohnsitz der habsLurgischenKaiserfamilie. Links unten:
Otto von Habsburg,  der anläßlich seines 18. Geburtstages zum Kaiser von Habsburg
ausgerufen wurde. Rechts oben: Exkaiserin Zita  von Habsüurg. — In Schloß Steen¬
ockerzeel bei Brüssel, in dem die habsburgischeKaiserfamilie im Exil lebt, fand eine große
Feier anläßlich des 18. Geburtstages Otto von Habsburg statt. Otto von Habsburg ist für
majorenn und von den österreichischen und ungarischen Legitimisten zum rechtmäßigenKaisererklärt worden.

Ein grausiges Spiel.

WM

(Tauziehen mit Gasschutzmasken.) — Bei Berlin errichtete oie Auer-Easglühlicht-AE. die
erste deutsche Gasschutz-Schule, die es sich zur Aufgabe gemacht hat, alle Möglichkeitendes
beruflichenund zivilen Schutzes gegen die immer furchtbareren Giftgase zu studieren. Unser
Bild zeigt Schüler der Anstalt bei Körperübungen, es soll die Atmungstätigkeit unter der

Maske bei erhöhter körperlicherBeanspruchungerprobt werden.



Fa- sW- WAe vmk««m.
Eine ausklärende Reichsbanner-Antwort.
Das hiesige Reichsbanner schreibt uns : „Wir

wären auf den belanglosen Vorfall, mit dem
sich die Ausführungen des Herrn Schneider¬
meister Janssen. Mitscherlichstraße, in der
„With. Ztg." beschäftigten, nicht zurückgelow-
men, wenn nicht republikanischeKreise eine
Entgegnung für notwendig halten. Jeder Leser
der ungeheuerlichen Behauptungen des Herrn
Janssen wusste ohne weiteres, daß die Dar¬
stellung falsch  sein musste, weshalb wir
glaubten, uns eine Richtigstellung schenken zu
können. Es fei aber kurz auf den Vor¬
fall eingegangen:  Der von einem Jung¬
bannermann allerdings ganz gehörig verprü¬
gelte junge Mann ist nicht 1l bis 13 Jahre,
sondern 16 Jahre alt und hört auf den Namen
Steinhäuser. Er hatte einen Streit mit einem
Jungbannermann , in den sich zwei gleichalterige
Nationalsozialisten hineinmischten. Daraufhin
kam es erst zu einer Prügelei zwischen dem
pp. Steinhäuser und dem Jungbannermann.
Dieser Prügelei machten zwei Reichsbanner¬
leute ein Ende, die hinzukamenund den Jung¬
bannermann aus der Prügelei herausholten.
Die Behauptungen des Herrn Janssen. das? 11
bis IS Reichsbannerlcute dabei gewesen seien,
ist unwahr, ebenso unwahr ist es. das? die
Schutzpolizei dabei gewesen sei. Die Schutz¬
polizei ist nicht geholt worden, sondern stand
schon vorher an der Ecke Mitscherlichstrasze und
Bremer Straße und diese hat auch später den
jungen Steinhäuser und einige Zivilpersonen
mit zur Wache genommen, ein Äeichsbanner-
mann ist nicht mitgenommen worden.

Der Streit des Steinhäuser mit dem jungen
Reichsbannermann war eine Angelegenheit, die
mit der auf Wahlpropaganda befindlichen
Reichsbannergruppe nichts zu tun hatte. Die
älteren Reichsbannerleute haben lediglich dem
Vorgang ein Ende gemacht. Der Streit wäre
picht entstanden, wenn der junge Stein¬
häuser nicht schnodderige Redens¬
arten geführt  hätte . Dafür hat er von
dem jungen Reichsbannermann einige kräftige
Ohrfeigen erhalten. Die Behauptungen
des pp. Janssen.  daß mehrere Reichs- !
bannerleute auf ihn eingeschlagenhätten und
daß er sogar mit Lüsten getreten worden sei,
ist eine infame Lüge.  Durch das Hinzu¬
kommeneines jungen Mannes mit Hakenkreuz¬
abzeichen, der sich grundlos in den Wortstreit
einmischte, wurde aus dem Wortstreit eine
Prügelei zwischen den beiden obengenannten
jungen Leuten. Sie wäre nicht entstanden,
wenn die Nazijünger über bessere Umgangs¬
formen verfügten.

Es ist bedauerlich, wenn ein Mensch, der das
60. Lebensjahr bereits überschrittenhat. so un¬
vernünftig ist, die heute bedauerlicherweise
uns alle so schwer schädigendepolitische Zer¬
rissenheit unseres Volkes durch gemeine und
niederträchtige Lügen weiter zu schüren, und
Verdächtigungen in die Oeffentlichkeitlanziert,
die immer wieder zu  neuen Zusammenstößen

Oldenburger Schwurgericht.
FahrlSMer Falschei- ? - gnieressantee juristischer

Fa«.
Gestern vormittag wurde die HerMchwur-

gerichtsperiodein Oldenburg eröffnet Vorsitzen¬
der war Landgerichtspräsident Bothe, richter¬
liche BeisitzerLandgerichtsrat Lührs und Asses¬
sor Weitzel. Der erste zur Verhandlung kom¬
mende Fall war sowohl juristischwie menschlich
interessant und er fand seinen Abschluß in einem
verständnisvollen Urteil des Schwurgerichts.
Gegen den Landwirt T., wohnhaft in Rüschen-
dorf, war die Anklagewegen Meineids erhoben
worben. Wie der Präsident zu Beginn der Ver¬
handlung ausführte, hat über diesen Fall be¬
reits das Amtsgericht in Damme tm vorigen
Jahre eine Entscheidunggefällt, und zwar hatte
es entsprechend dem Antrag der Staatsanwalt¬
schaft auf fahrlässigenFalscheiderkannt und den
Angeklagten zu vier Monaten Gefängnis und
zur Tragung der Kosten verurteilt . Der Ange¬
klagte hatte vor dem Amtsgericht in Damme bei
der Leistung eines Offenbarungseides es unter¬
lassen, in seiner Vermögensaufstellungauf For¬
derungen hinzuweisen, die sein Bruder für ihn
am Vortage kassiert hatte und auf dem Wege
zum Amtsgericht in seinem Beisein und auch
mit seinem Wissen dem Fahrradhänvler Wester¬
hofs übergeben, dem er noch etwa 500 RM.
schuldete. Bei der Uebergabedes Geldes ist nicht
ausdrücklichbetont worden, daß das Geld mit
der Uebergabeauch in das Eigentum des Wester¬
hoff überging, tatsächlich hat der Bruder des T.
etwa 65 RM . nach der Leistung des Offen¬
barungseides wieder abgeholt, um es sofort dem
Konsumverein zur Begleichungvon Schulden zu
übergeben. Den übrigen Teil des Geldes hat
Westerhofs selbst behalten. Vor dem «Schwur¬
gericht ist dieser Fall überhaupt nur deswegen
zur Verhandlung gekommen, weil der Ange¬
klagte gegen das Urteil des Amtsgerichts
Damme Berufung einlegte, denn die Strafkam¬
mer stellte sich in einem Beschluß auf den
Standpunkt, daß sie nicht zuständig sei. und

zwar aus der juristischen Gr und¬
ausfas sung heraus , daß es keinen
fahrlässigen Falsches gebe.  Statt
nun überhaupt keine Verletzungder Eidespflicht
anzunehmen, wurde von dem Schwurgerichtdie
Anklage des wissentlichenMeineids erhoben
Menschlich verständlich ist das zweifellos nicht
ganz einwandfreie Verhalten sowohl des Ange¬
klagten wie seines Bruders, wenn man die vor
Gericht im einzelnen zur Sprache gekommenen
unglücklichen Familien - und Wirti ^ aftsverhält-
nisse der beiden berücksichtigt. Die Mutter der
beiden Brüder, die beim Tode des Vaters eine
geordnete Landstelle besaß, ist in der zweiten
Ehe menschlich und wirtschaftlich völlig herunter¬
gekommenund sie hat offensichtlich auch selbst
nach einem Zerwürfnis mit den Söhnen die
Anzeige gegen T. betrieben. Seit der Sohn eine
Stellung als Schweizer in Albersloh in West¬
falen angenommen hat, hat er sich ausgezeichnet
geführt, sein Dienstherr hat ihm für seine
Familie eine Wohnung verschafft unv hat das
größte Vertrauen zu ihm. — Der Verteidiger
bat das Schwurgericht, wenn es überhaupi zu
einer Verurteilung wegen fahrlässigen Falsch¬
eids komme, dem Angeklagten Strafaufschub zu
gewähren, damit er nicht aus seiner neuen Stel¬
lung herausgerissen würde. Das Gericht hat
diesem Antrag des Verteidigers entsprochen.
Interessant ist noch zu bemerken, daß oas Gericht
in dem vorliegenden Fall auch wegen Meineids
keine schwerere Strafe als vier Monate Gefäng¬
nis hätte verhängen können, weil gegen das Ur¬
teil des Amtsgerichts Damme von der Staats¬
anwaltschaft keine Berufung eingelegl war und
daher nach der Strafprozeßordnung eme Ver¬
schärfung der Strafe ausgeschlossen ist Der An¬
geklagte erhielt vier Monate Gefängnis und
Tragung der Kosten bei einem Strafaufschub
bis zum 1. Mai 1931.

führen müssen. Von einem erwachsenenMen¬
schen sollte man mindestens verlangen können,
daß er bei der Wahrheit bleibt.

Der Ortsgruppenvorstand."

Verschiedene bauliche Veränderungen. Am
Süd-West-Kai, an der Friedrich-Ebert-Slratze,
sind durch die Baufirma August Lehmann in
diesen Tagen zwei Kohlenschuppen ab¬
gerissen  worden. Soweit das Material noch
verwendbar ist, wird es bei der Errichtung
zweier Exerzierschuppenauf dem Kasernenhof
am Mühlenwsg gebraucht. Neben dem frei¬
gelegten Platz wird durch die Firma Mivdeke
eine neue große Bedürfnisanstalt für Marine-
angehörige errichtet. — Bei dem Wasser-
turm  an der Bismarckstraße ist man zurzeit

im angebauten Wohnhaüse mit der Neuauf-
ziehung eines Schornsteins beschäftigt. — In
dem Neubau der Ortskran ksnkafse,
an der Kieler Straße , sind heute die letzten
Fenster eingesetztworden.

Die Distriktsversammlung in Siebethsburg.
Die gestrige Partei -Distriktsversammlung in
Siebethsburg war sehr gut besucht. Der Ge¬
nosse Neue  hielt einen zweistündigen Vor¬
trag über die wirtschaftliche und
politische Lage.  In anschaulicher Weise
wurde an Hand zahlreicher Einzelbeispiele die
Weltwirtschaftskrisegeschildert, die noch niemals
ein solches Ausmaß angenommen habe wie
heute. Die Ursachen der Weltwirtschaftskrise
haben ihren Ausgang in Nordamerika genom¬
men, wo man schon während des Krieges mit

einer Umstellung der Produktionsmethoden 8e»
gönnen hatte. Diese Entwicklung ging nach
dem Kriege auf die europäischenStaaten und
nach der Stabilisierung unserer Währung auch
auf Deutschland über. Nicht nur industriell
fortgeschritteneLänder haben sich in ihrer Pro¬
duktion umgestellt, sondern auch industriell
zurückgebliebene. Sogar in China und Indien
sehen wir heute die Inangriffnahme der Her¬
stellung eigener Produkte. Das mutzte zu einer
ungeheuren Krise führen, zu einer Ueberpro-
duktionskrise. Demgegenüber fehlt es an der
Kaufkraft der Massen. Aber man denkt in der
kapitalistischenWirtschaftsordnung nicht daran,
die Preisspanne irgendwie auszugleichen, son¬
dern geht bei uns sogar noch daran, durch
Lohnabbau und Abbau sozialer Einrichtungen
die Verhältnisseweiter zu verschärfen. Aus die¬
sen wirtschaftlichenVerhältnissen sind die ver¬
änderten gesellschaftlichen und politischen Zu¬
stände herausgewachsen. Die Umschichtung der
Gesellschaftsordnungin den letzten Jahren und
ihre Auswirkung auf die politischen Verhält¬
nisse wurde eingehend aufgezeigt. Treffend ge¬
kennzeichnetwurde das Doppelgesichtd des sog.
Nationalsozialismus; während man bei der Agi¬
tation im Inlands das Argument der Tribut¬
zahlungen weidlich ausnutze, schreibe Hitler in
der Auslandspresse, sie denken nicht daran , be¬
stehendeVerträge zu brechen. — Nach reger
Aussprache  und Erledigung verschiedener
Parterangelegenheiten wurde die anregend ver¬
laufene Versammlung gegen 11 Uhr geschlossen.

Weihnachtssammlung der Kirchengemeinde
Vant. Aus der Banter Kirchengemeindewer¬
den wir um Abdruck des Folgenden ersucht:
„Weihnachten, das Fest der Liebe und Freude,
rückt wieder heran. Die Zahl der Hilfsbedürfti¬
gen hat nicht abgenommen, sondern .ft noch ge¬
wachsen; und die Leistungsfähigkeit vieler
Geber ist weit geringer als früher. Aber wir
dürfen hoffen, daß das Verständnis für die Not
und die Hilfsbereitschaft gewachsen ist und
bitten deshalb  voll Zuversicht um Le¬
bensmittel , Kleidung , Wäsche,
Feuerungsmaterial und Geld  für
Darbende und Freudlose. Unsere bewährte
kirchliche Vertretung mit ihrer Nersonalkenntnis
und Erfahrung weiß auch gerade die verschäm¬
ten Notleidenden zu finden. Wir bitten, vie in
den nächsten Tagen von Tür zu Tür gehenden
Sammler nicht abweisen zu wollen. Helft mit,
durch Beweise der Liebe Bekümmerte und Be¬
lastete froh zu machen! Das ist dw schönste
Freude des Weihnachtsfestes. Eine Lam¬
me lstelle  ist in der ersten Pastorei, Börsen-
stratze 127, eingerichtet."

KsMshzzrmbr
GKWKM - MS - GM.

Wilhelmshaven - Rüstringen. Vorstands¬
sitzung Freitag abend 6 Uhr im Sitzungs¬
zimmer Peterstr. 78. — Vollversamm¬
lung  Montag , den 1. Dezember, abends
8 Uhr, im „Werftspeisehaus".

JadestädtischeKapelle. Heute abend 7 Uhr bet
Frerichs außerordentlicheStretchprobe.

AszeiWteil siir MMg8.Megend.

Dienstag, 25. Nov.,
7.45 bis 10.15 Uhr:
L 11. „Major Bar¬
bara".

Mittwoch, 26. Nov.,
8.15 bis 6.15 Uhr:
Auswärt .-Borst. Nr. 5
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

7.45 bis geg. 11 Uhr:
o „Egmont".
Donnerstag, 27. Nov.,

3-15 bis nach 5 Uhr:
1- Augcndkonzert.

7.45 bis 9.45 Uhr:
U 11. „Plutt im No-
vcmbersturm".

Freitag, 28. Novbr.,
3-30 bis nach 5 Uhr:
1. Jugendkonzert.

7.45 bis 10.15 Uhr:
0 11. „Die vier Gro-
biPie".

Sonnabend, 29. Nov.,
7.45 bis gegen 10 Uhr:
v 11. „Geschäft mit
Amerika".

Sonntag, 30. Novbr.,
3.15 bis 6.15 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

7.30 bis 10.30 Uhr:
„Gräfin Mariza". Er¬
mäßigte Preise 0,50
bis 3 Mark.

Denken Sie
beim Einkauf vonWeibmre»

UN die

Oldenburg. Ächternstr4

stark unv zuoerlässig.
Reparaturen schnell und
gut. Bekannt niedrige
Preise. LeichteTeilzahIp.

Rad-Munderloh
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llsrnr .-LammsI-Lir. 4741
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neue lee ^ nil ^ "
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Vas ist stas Resultat einer neuen Lebsnstlung, stie Desmans stein Tabak
angesteiben lässt. — ^ enn <̂er Orienttabakaus eng versckaürten unst ge¬
pressten Lallen bekreit ist, lässt ibn Desmans ru allererst sturcb stie blassags-
mascbinen geben. Oie Lebanstlungsetrt mit elelltriscben Dnergieo ein,
steren 8pannuagsausglelcksten Tabak auk stie nackkolgenste Leslrablung vor¬
bereitet. Ourcb Dinrvirkungstarker Lüastel ultravioletter 8trablen rvirst
stas tVronia von seiner Linstung bekreit unst eins innere Latkaltungim Tabak-
geküge bewirkt, välirenst stie Reinigung stes so präpariertenTabak» von
allen kremstkörperasten Abschluss bilstet. — Ourcb stless neue Lebaastluaz
kommen alle Oukt- unst ^ romastolke rur kielen Lntkaltungunst geben stet
»Vappensciiilst* stas bobe blass von (Qualität, stas sie berükmt gemacbl bat.
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Lin Lilm von Dlebesleld und Dlsboskrsund.
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Vis » « « « »1« LVue den >>ebnil

8i » s Tlbr kleine Lidlrittspreise

künlLtliob u.  Zuverlässig, dsbs! modern
in Dorm und Darbe sind meine Wecker

^F/r/7s -̂ 37i7 SV
Sosr S/>/77Ŝ -Atz--

baden ZröLtev
LrloiZ ,wenn8ie
Msersnt des
„ Volksblattss " ,
der meistgele¬
senen Leitung
«werden. Lo-
und Verkauts-
LnrsiZsn , wie
übsrbaupt eile
Lleiv -^ oreigev
linden io dem
..Volksblatt"
gröÜts Beacb-
tuoZ!

VI0 L 8
kür

î l8-8IlSl
ru baden bei

psvl«llgLLs
petvM,t»r,SL rs

SiI!ig,8ilIIZ
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In 3 Tagen
ftilcvsrsurker

Luskunkt kostenlos!
8siiitss-I1spot, klrllo ». 8.

218 N.

Unbedingt zuverlässig
repariert jede 8860

zu w l r r ! i g' 'nlideo
Preisen

1I >r - 4»rtt II.
Uhrmacher

WUHetmshav. Str . lO.

Umpretzhiite, sowie Um¬
arbeitung v. Samt - u.
Seidenhüten baldigst er¬
beten. M. Wegener,
Wilhelmsh . Straße 72.

Stellengesuche

Erfahrener Handwerker
sucht Stellung , gl. wel¬
cher Art . Off. unt . B.
6888 an die Exp. d. Bl.

Suche s. meinen Sohn
Stelle als Friseurlehr¬
ling, auch nach ausw.
Offerten unter V. 6698
an die Exped. d. Bl.

Suche Wasch-
und Reinmachestellen.

Offerten unter V. 6697
an die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen
sucht Stellung auf X-
Tag . Off. u. B. 6692
an die Exped. d. Bl.

Lu verknusen

Ein kleiner Wagen
(ein Zentner Tragkraft)
zu verkaufen. Mühlen¬
weg 62, 2. Etg. links.

Ein Motor <7,5 k>8),
fast neu, sowie Leicht¬
motorrad spottbillig zu
verk. Wilh. Behrends,
Rundum 1, bei Schaar.

Radio und Akku
zu verkaufen. Langer,
Kaiserstraße 159a.,

Eule WmMine
sehr bill. zu verkaufen.

Böttcherstratze 2.

Ein Fisch-Aquarium,
sowie eine Lachtaube
mit Bauer zu verkauf.
Neuengrodener Weg 19.

Kompl. Ladeneinrich¬
tung u. groß. 4r. Hand¬
wagen zu verk. Zu er¬
fragen i. d. Exp. d. Vl.

Gut erh. Kinderwagen,
1 Babtzbett u. Kinder¬
stuhl zu verkaufen. —
Werftstr. 62, 2. Et. M.

Zweirädr. Handwagen
mit doppelten Federn
billig zu verkaufen. —

Grenzstraße 17, Hof.

Grammophon- Platten
billig zu verkaufen. —

Schneider,
Wilhelmshav . Str . 101.

Zwei Puppenbettstellen,
eine Puppenwiege, eine
gr. Puppenschaukel zu

verkaufen.
Kieler Str . 56, Part . l.

Zwei Stubenöfcn,
Waschküchenofenbill.

zu verkaufen.
Wilhelmstraße 12.

^euer 8LÄlisu5pkIIis » »
Mr « «der , « e» « Iü

Weißes Konfirmations¬
kleid, zweimal getragen,
billig zu verkaufen. —

Schmale Straße 4.

Gutes Geschäfts- oder
Zinshaus zu kauf. gef.
Offerten unter V. 6735
an die Exped. d. Bl.

Gut erh. Schreibtisch
(Diplomat) zu kaufen
gesucht. Off. unter B.
8743 an die Exp. d. Vl.

In Aldenburg sucht
Ehep. mit 1 Kind 3- dis
4r. Wohn., am liebsten
m. Gartenl . Off. u. V.
6703 an die Exp. d. Bl.

8 .15 8 .15Tägiied
Lbonnements -Vvrstellung

vo » Nlsini » «Ion rein vo « i « on
trieb

».so Sonntag , den 30. November ».so
«innetou

Indiansrspisl kür groll u.klein von Karl Uax

7 so vsr Landl ües LSSiolnr 7 » o

Klülllilll-
NdSMMllill
IN WkllM
mid Memd

e. G . in . b . i

MMek-
8 erslM« lUWll
vttdukile» mit FllmvoMhkMgen
unil Btttretekwllkilkn Wen statt:

für den Bezirk unserer Berteilungsstellen 13 u. 25
am Mittwoch , dem 26 . November 1930,
abends 8 .00 Uhr , in der „Nordseestation",

für den Bezirk unserer Verteilungsstellen 2,5,7,9,
11,22,28,36am Donnerstag , 27 .Nov . 1930,
abends 8 .00 Uhr , im „Friedrichshof",

für den Bezirk unserer Verteilungs stellen 3,6,10,24
am Sonnabend , dem 29 . November 1930,
abends 8 .00 Uhr , in der „Lilienburg ",

für den Bezirk unserer Verteilungsstellen 18,21,23,
29, 31, 34 am Dienstag , 2 . Dezember 1930,
abends 8 .00 Uhr , im „Werstspeisehaus",

für den Bezirk unserer Verteilungsstellen 1,4,12,32
am Mittwoch , dem 3 . Dezember 1930,
abends 8 .00 Uhr , im „Schützenhof"
Wir laden hierzu unsere Mitglieder und deren

Frauen sreundlichst ein . Mitgliedsbücher bzw
Legitimationskarten bitten wir am Eingang
vorzuzeigen . Der Vorstand.

Lnlaklieb dar um 30. November im
„Dsamtenbsi  m" stattündsndsn
Lnnarie » -^ « »»leiiiins Se»
8p » rtbiDb » „ Lnnririn " worden
in einer besonderen Abteilung

)ilbe»k«tb§e, Nksril«
bSren Irio-ßlerr

W8 der Ldelpel ^tisrkarm Döger , kastsds
WV lebend rur Lebau bestellt.

BnW mn MUiimm,Wen,
Wien, AiWem nfn>.

Auf dem Grundstück Neuengrodener Weg 50
gelangen am Mittwoch , dem 26. Nov., nachmittags
3 Uhr pünktlich, öffentlich meistbietend auf drei¬
monatige Zahlungsfrist zum Verkauf:

1 Partie tragsähige Obstbäume , Sträuchsr,
Rosen, Dahlienknollen , Koniferen , Blumen¬
töpfe, ferner 1 Handwagen , Bretter und
Bohlen, 6 Hühner , 1 Fahrrad , und was sich
sonst vorfindet.

MAtrkormtsV Neerrts
Rüstringen , Fernsprecher 632.

Zwei sonn, miibl. ab¬
geschlossene Zimmer mit
Kochgelegenh. zu Perm.
Offerten unter B. 6726
an die Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
von einer Witwe zu
vermieten. Wo? sagt
die Expedition d. Bl.

Leeres sey.Zimmer
zu vermieten.

Auguststr. 17, Part . l.

Laden an guter Lage,
für Friseur geeignet, zu
> m'iüen. Off. u. V.
<_ .' an die Exp. d. Bl.

Hl!
Schöne 3r. Part.-Woh-
nung m. Stall geg. gr.
3- bis 4r. Et .- o. Pari .-
Wohn. zu tauschen gef.
Zu erfragen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

Spiegel, Facettgläser
liefert billigst

L. Kresse, Spiegelfabrik,
Th.sllenstraße 8,

Pkt . 2S0 g I .SO

Lin Problem ist gelöst! - - - -
Oie Arrte verbieten beispielsweise 6en blerulrraniren Xattes unä
veroräoen l̂eicbreiti ^ Loüein als ^leclilrLment. OurLus Zskt bervor,
äaü XLÜeeiripiinlilicbe nicbt auk den LotieinZebalt im Xsttee reagieren,
sonclern äaü äie XLtkeewirbung aut einem ^usammenwirlceii seiner
versebieäenen Lestanäteile berubt!

Oisse latsaebe wirr! von l 'susencien von Konsumenten bestätigt,
liis bebnupten , cis.6 ibnen der veredelte und leicbtbelcömmlicbe
I«Kk "Kntkes besser scbmsclct , ibnen die ZIsicben Oiensts leistet
wie cotkeintreier Kaltes und nocb darin billiger ist.

1. 1. vLirsovehi -p «Kivisuirs is
ilbornll Iräutlieli!

Hoeliillteresssntsr I.ieI »1I,U«1ê -VortraZ über

ZS NkilMiliMii lief
VkWgöslisit,' , ÄM"
kür dlssemben, denen dis (lssundbsit um Herren
lis^t, ündet um Illittwoeli , Sem LS. > «vsiiikl »,
i. WiHi «lr»8l»aveiier l-essHselinktstiriils statt

Eintritt frei!

MitNWer AlixöeWkklwll
SllM. SS. 8eM.M8.

So Krüh
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Inserate aufgeben,wenn diese wirkungs¬
voll gesetztu. gut plaziert werden sollen.

trb beute!itb beute!
v » 8 brolls Ilozixislprs ^ rniiiiii:

?l .l!Mm«lsl!lIlSgm ! !ll llsSllfsiHlslllig

6unr neue Ideen brmgon
die beiden in dem

KroLülm:

8 » viel Lade » !8ie noeli iii « geisolii r
Vorbsr : Der lustige dsutsebs KroLülm

1-ieberItIeebIsttI
^!8t . Klorütr : io seiner Lsrplioken tVintsrprsebt sls

Hintergrund einer tollen lüobossngslogenbelt.

! dugsuäliebs buben ru allen Vorstellungen Antritt und
! rudlsn woebsntugs bis 5.45 vbr und Sonntags bis 3 tlbr

Luide lErvise t

LSIZ«
lüesler

dsden Vkenü
8.15 vbr:

Mit grSLIen»
daederkolZ!frils-Veber-
Lsskpiel

deden Sonnabend
l?rogrammrveobsel !!

rrauttimlikiMen lieiern Pml

Ortsverwaltung
Rüstringen - W'haven

SeSiiwK
»elrvsardetter
Donnerstag , den 27. No¬
vember, abends 8 Uhr,
im Sitzungssaal des

Gewerkschastshauscs

der unter dem TAR. be¬
schäftigten Mitglieder.

Tagesordnung:
1. BerichtvonderReichs-

konserenzin München.
2. Bericht von derHaupt-

betriebsratssitzung.
3. Verschiedenes.

Das Erscheinen sämtl.
unter dem TAR . be¬
schäftigten Kolleginnen
und Kollegen wird er¬
wartet . Mitgliedsbuch
legitimiert.

Der Vorstand.

Men-üliiiik
'Lrösssr, Llsrktstr. 38

Ikebtöksrüeksn prsis-
I wert.

Bürgervereilt
Schortens.

Nachruf!
Es verstarb unser

MitgliedIm
Aeere«
Ehre seinem An¬

denken.
Der Vorstand.

kllötrlieb und unerwartet verstarb
beute meine liebe berrsnsguto k'ruu,
meine liebe Llutter,unsere liebeloob-
tsr , Sobwisgsrtoobter, Lebwsster,
Loliwügerinund lants

I»»s' «kW
gob. LubI

im Zltsr von 32 dobren. Dies reigsn
tiekbstrübtsn Hsrrsns an
irurlolk LrüZer liebst 'rvetiter.
I r,rn,Iie Lriist Knkil

und Vngsbörigs.
I niirilie ILrU^er , Kenüöln-Lsrlin.

Hüstringsn , 24. Kovembsr 1930.
Irauorkeisr Ludet Donnerstag, 3^

Dbr, im Krematorium, Drisdenstr.,
statt.

Todes -^ dLel ^e.
,4m Sonntag , dem 23. November ent-

soklisk plötrliek und unerwartet mein
lieber Kann ,meines Kindes trsnsorgsndsr
Vater , mein lieber Sobn, Sekwisgersobn,
Lrnder , Sobwager und Onkel , der

8eeo »sdi>Ne»me»nn roklisn
im Liter von 41 llabrsn.

I7m stille Vsiinabms bitten
Die trauernde Witwe

vnldarbu « b «dd «d , geb. Dsbrens
nebst Lngsbörigsn.

küstringen , den 25. November 1930.
Dis Beerdigung ündet am Drei tag,

dem 28. November , naokmittags 3 Dbr,
von der Deiebsndalls des Dsppenssr
Driedkokes ans statt.

Danksagung.
Dür die vielen Beweise bsrriiebvr Deii-

nabme beim Heimgangs unsere » guten
Onkels Otto krltd «, sowie kür dis trost-
reiobsn Worts des Herrn Kastors Issr sa¬
gen wir unseren bsr ^Iiebstvn Dank.

Dis Mntsrbiisbsnen:
Oarl LrUinann D.dtedtenleld n .Dvan

Büstringen ged. Drdmann
Bseklingbausen i. W.

Dür dis vielen Beweise berrlioker Veil-
nabms bei dem Heimgangs unserer lieben
Vetter , der Witwe Dora dleurnann , sa¬
gen wir kierwit allen , insbesondere Herrn
Dastor Wilken ,unseren bsrLliekstsu Dank.

Die Linder.
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